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Barth und Comp., 
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8 Inland. 

aan; vom 13. April, Angefommen: Der Gene 

u 42 und Commandeur der Iten Infanterie⸗Brigade, 
= eride, von Stargard. 

ae Fin Der General: Major und Commandeur der 

Stettin. lerie = Brigade, Graf von der Gröben, nach 


D Deutſchland. 

3 resden, vom 8. April. In der zweiten Kammer wurde 
8 Oſten v. M. die Berathung über das Budget und zwar die 

ewilligung für gewerbliche Zwecke betreffend, noch fortgeſetzt. 
Der Vorſchlag, eine Summe von 20,000 Thir. zur Vorſchie⸗ 
Bung für Fabriken⸗Unternehmer auszuſetzen, fand zwar Un⸗ 
terſtützung, die Berathung wurde aber nicht beendigt, weil die 
Sn wegen der Ofterfelertage bis zum 2ten April vertagt 


ſchen Stadt Haſſelfelde ü 
ur elde geſchenkt, für welche ſich auch der Wohls 
bhätigkeits Sinn hier und im Lande hülfreichſt bethätigt, und 


Geſtern ſind hier eingetrof⸗ 


fen: 
n: Se. K. Deſterreichi⸗ 


ſcher Botſchafter, aus Wien; Se. 


ron v. Schütz, Herzogl. Naſſ. Kammerherr, aus Wiesbaden; 
der Baron v. Frentz, aus Köln; Se. Exc. der Graf v. Solms⸗ 
Rödelheim. — Bekanntlich hatte der Senat aus ſeiner Mitte 
eine eigene Commiſſion zur Prüfung der Gutachten unſerer 
Len era wegen des Beitrittes Frankfurts zu dem gro⸗ 
en Zollverein niedergeſetzt. Dieſe Commiſſion iſt fortwährend 
fehr thätig, und das Reſultat ihrer Prüfung ſoll nächſtens dem 
Senate vorgelegt werden, fo daß die Entſcheidung der hier alle 
Gemüther fo ſehr beſchäftigenden Frage nun ſehr nahe bevor⸗ 
fieht. — Wir haben hier neuere Nachrichten von unſeren Aus⸗ 
wanderern nach Amerika; die getäuſchte elfen ſieht aus 
allen, wenn auch keiner der Emigrirten geradezu bekennen will, 
daß er ſich ſo ganz ein angenehmeres, ein glücklicheres Daſeyn 
verſcherzt habe. Stolze und habſüchtige Kaufleute und Spe⸗ 
kulanten bewohnen die Städte an den Küſten Amerika's und 
an den Fluß⸗Uſern; fie find von Engliſcher Abkunft und ſehen 
mit verachtendem Blicke auf den gukmüthigen Deutſchen, der 
nur eine idealiſche Freiheit unter fremdem Himmel ſucht und 
ein elendes Leben findet, und der geprellt wird, wenn er Geld 
mitbringt, und L wenn er als Hülfe 
und Freundſchaft Suchender erſcheint. 5 
Karlsruhe, vom 5. April. Die Polizei⸗Behörden ſind 
von dem Miniſterium des Innern angewieſen, alle auf dem 
Rheine gehenden Sa: auf das Strengſte zu durchſuchen, 
weil verdächtige Gegenftände den Rheinſtrom hinab verſendet 
werden ſollen. — Das heutige Großherzogl. Staats⸗ und Re⸗ 
ierungsblatt enthält folgende Bekanntmachung: „Da im 
all des Beitritts des Großherzogthums zu dem zwiſchen meh⸗ 
reren Deutſchen Regſerungen ge chloſſenen Zollverein für dies 
ſen weſentliche Nachtheile entſtehen müßten, wenn in dem 
Zeitpunkte der Vereinigung in dem Großherzogthum außeror⸗ 
dentliche Vorräthe von Waaren angehäuft wären, welche aus 
ßer dem Vereinsgebiete erzeugt oder fabrizirt worden ſind, und 
dieſe ohne Nacherhebung des Unterſchiedes zwiſchen den beſte 
henden Zöllen und denen des Verein Tarifs, in dem Vereins⸗ 
Gebiete abgefent werden dürften; da fich ferner die R 


run⸗ 
gen der den Zollverein bildenden Staaten im 37 ſten Artikel des 


einander zu allen Maßregeln verpflichtet haben, welche erfor: 
derlich find, damit nicht die Zoll⸗Einkünfte des Geſammt⸗Ver⸗ 
eins durch die Einführung und Anhäufung unverzollter, oder 
gegen geringere Steuerſätze als der Vereinstarif enthält, ver: 
zollter Waarenvorräthe beeinträchtigt werden; und daß die 
Nachverſteuerung im Fall der Anhäufung ſolcher Waaren der 
Gerechtigkeit entſpricht: haben Se. K. H. der Großherzog durch 
höchſtes Staatsminiſterialreſeript vom 29. März d. J. dem un: 
terzeichneten Miniſterlum befohlen, durch öffenkliche Bekannt⸗ 
machung die Handelsleute des Großherzogthums zu verwar⸗ 
nen, keine außerordentlichen Vorräthe voͤn oben erwähnten 
Waaren anzuhäufen, und ſich dadurch von dem wahrſcheinli⸗ 
chen Nachtheil, dem ſie im Fall des Beitritts des Großherzog⸗ 
thums zu dem Zollverein ausgeſetzt ſeyn dürften, um fo mehr 
zu hüten, als ſie ſolche ohne irgend eine Beſchränkung 13 — 
. ber Handelsgeſchäfte vermeiden können, indem ihnen die bejie: 
henden Lagerhaus⸗Einrichtungen — und für gewiſſe Waaren 
die ahnen glei ſtehenden beſondern Zranfit: Magızine, — 
auch ohne Bezahlung des Eingangszolls, jetzt und künftig zur 
Betreibung des Groͤßhandels mit allen Waaren die vortheil⸗ 
hafteſte Gelegenheit ſichern. Karlsruhe, den 3. April 1834. 
Minifterium der Finanzen. v. Böckh. »dt. Platz.“ 


O eſter reich. 

Wien, vom 2. April. Von der Reiſe des Kaiſers nach 
ſeinen Italieniſchen Provinzen iſt es wieder abgekommen. Der 
Monarch wird nur feinen gewöhnlichen Sommer: Aufenthalt 
in Schönbrunn und Baden nehmen. An dieſer Veränderung 
tft jedoch keineswegs der Geſundheitszuſtand des Kaiſers ſchuld, 
welcher im Gegentheil ſo gut iſt, als man nur wünſchen 


kann. 
Rußland. 


St. Petersburg, vom 2. April. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer hat folgendes Reſcript an den General⸗Feldmarſchall Für⸗ 
ſten von Worſchau Grafen Paskewitſch⸗Eriwanski erlaſſen: 
Fürſt Iwan Fedorowitſch! Der Mir von Ihnen vorgelegte 
Bericht für das Ae 1833, über die Civil⸗Verwaltung des Kö: 
nigreichs Polen, iſt ein Beweis Ihrer unausgeſetzten und un⸗ 
ermüdeten Bemühungen, Meine, das Wohl des Mir unter⸗ 
worfenen Volkes bezweckenden, Abſichten zu erreichen. Die von 
einigen Wenigen gemachten verbrecheriſchen Anſchläge ſind 
durch Handhabung einer ſtrengen Gerechtigkeit unterdrückt, 
und Denen, welche durch unvorhergeſehene Umſtände gelitten, 
jede nur irgend mögliche Unterſtätzung gereicht worden. Alle 
in den verſchiedenen Theilen der Verwaltung vorgenommenen 
Verbeſſerungen endlich, ſichern die Dauer der gewünſchten 
Ordnung und Ruhe. — Dieſe Ihre weiſen Anordnungen 
machen es Mir zur angenehmen Pflicht, Sie Meiner aufrich⸗ 


Vereinigungs⸗Vertrags vom 22. Maͤrz vorigen Jahres Ei 


tigen Dankbarkeit für Ihre raſtloſe Sorge um das Wohl des 


Ihrer Verwaltung anvertrauten Landes, zu verſichern. — 
Ich verbleibe Ihnen ſtets wohlgewogen. St. Petersburg am 
6. Febr. 1834. Nikolai. 
Frankreich. b 

aris, vom 4. April. (Conſt.) Der Schwiegerſohn 
des Lord Grey iſt nicht wegen acceſſoriſcher Fragen zu Paris, 
noch weniger um ſich, wie die Engliſchen Blätter behaupten, 
u unterhalten. Es handelt ſich — den wichtigſten Europäi⸗ 
ei en Verlegenheit des 1 095 


chen Fan von der — 
iniſteriums, wenn es nicht binnen hier und einem gewiſſen 
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oder Handelsvertrag intereſſirt iſt. 


Zeitraum die poſitive Gewißheit von der Alliance mit Frank⸗ 
reich geben kann. Dieſe Alliance wird in London nicht mehr 
wie ſonſt betrachtet; man hält ſie ſchon für ſchwach, ſchwan⸗ 
kend, zwiſchen England und Rußland ſich hin und her neigend. 
Beſonders wird ſie der Abtrünnigkeit in Betreff der Amerika⸗ 
niſchen Frage angeklagt. Die Whigs und Lord Durham füh⸗ 
len wohl, daß ein ſolcher Zuſtand der Dinge ſich nicht in die 
Länge ziehen darf. Es muß eine Auflöfung der Frage ſtatt. 
finden. Lord Durham iſt ein Mann von Welt; er wird eine 
Einladung zu einem Diner nicht ablehnen, und fogar die Höf⸗ 
lichkeiten der äußerſten rechten Seite an der Tafel des Grafen 
Pozzo di Borgo nicht verſchmähen. Dies Alles aber hat nichts 
mit ſeiner Aae zu thun, die er in ihrem ganzen Umfange 
zu erfüllen wiſſen wird. Sie iſt wichtig und England erwar⸗ 
tet von derſelben ein Reſultat, welches ſeiner Würde und 
Macht genugthuend ſeyn muß. 

(Conſt.] Die Angelegenheiten der Afrikaniſchen Colonſe 
ſtehen höchſt trübſelig. Es ſcheint auch nichts weniger als feſt 
beſchloſſen zu ſeyn, daß der General Guilleminot den Ober⸗ 
befehl in Algier erhalten werde. Alles dies deutet uns dahin, 
daß, wie wir immer gefagt haben, das Miniſterium des Lord 
Grey bei den Tories elnen ſehr hartnäckigen Widerſtand in Be⸗ 
treff der dauernden Beſetzung der Regentſchaft Algier durch 
Frankreich findet. Die Unmöglichkeit, dieſe Colonie mit Nuz⸗ 
zen zu beſitzen, ſcheint alſo nur ein Vorwand, um ſie mit dem 
Schein des Anftandes aufgeben zu können. Die Folge wird 
indeſſen lehren, ob ſich nicht England felbft derſelben zu be⸗ 
mächtigen denkt. Uns kann hierin auch nicht die neulich an⸗ 
geführte Aeußerung des Lord Durham irre machen, daß in 
Ven England ſich nicht drei Menſchen darum bekümmerten. 

enn einmal iſt es zweifelhaft, ob er dieſelbe wirklich gethan 
habe; anderntheils muß man annehmen, daß je wichtiger die 

ngelegenheit für England iſt, je weniger wird ſich ein ge: 
ſchickter Staalsmann davon merken laſſen. 

Paris, vom 5. April. Deputirten⸗Kammer. Siz⸗ 
zung vom 4. April. Die Kammer hört mehrere Berichte über 
Petitionen, welche keine Diskuſſion veranlaſſen. Hr. v. Mos⸗ 
bourg entwickelt hierauf feinen Antrag, der dahin geht, die 
Wahl eines jeden Individuums zum Deputirten zu verhindern, 
welches bei einem mit der Regierung abgeſchloſſenen Kauf: 
der Redner glaubt, daß 
ſein Projekt angenommen werden müſſe, um der Verläum⸗ 
dung jeden Vorwand zu nehmen, und Frankreich Garantien 
für ſeine Repräſentanken zu geben; dieſer Antrag ſey um ſo 
zeitgemäßer, als wir uns am Vorabend einer allgemeinen 
Wledererwählung befänden. Graf Jaubert bekämpft die 
Inbetrachtnahme und ſucht darzuthun, daß trotz aller Vor⸗ 
kehrungen, die getroffen werden könnten, jedesmal, wenn ein 
Deputirter niedrig genug wäre, ſich zu verkaufen, ein Mittel 
ſich werde finden laſſen, um einen ſolchen Vertrag abzu⸗ 
schließen. Einige Redner ſprechen für den Vorſchlag, doch 
wird derſelbe Be Hierauf befchäftigt ſich die Kammer 
mit einigen Lokalgeſetzen. Am Schluß der Sitzung treten die 
Hrn. Thiere und Perſil Arm in Arm ein; in ihren heltern 
Zügen glaubt man zu leſen, daß die Miniſterial⸗Kriſis zu ihrer 
Zufriedenheit beendigt ſey (wie unfre Leſer bereits wiſſen.) 

Man ſieht, ſagt das Journal des Debats, daß wir 
mit Grund berichteten, das politifche Syſtem werde weder 10 
Außen noch im Innern geändert werden. Geſtern Aben 
legten die 25 Perſil, Duchatel, Thiers und de Rigny den 
Eid in die nde des Königs ab. Der Letztere behält bis zur 


Rückkehr des Adm. Rouſſin von Konſtantinorel tas Porte⸗ 
feuille der Marine bei. 5 ; a ne 
Die Trennung der Attributionen des Miniſter ums des 
Innern und des ene wird durch eine Speclal⸗Ordonn nz 
een 11 9 f 5 
D askewitſch iſt diefen Morgen mit Depeſchen des 
5 e für die Fran zöſiſche e Pıris 
r . 

Die Botfchafter der nordiſchen Mächte hatten Explica⸗ 
7 — 2 die Fortdauer der Seerüſtungen in Toulon vers 
Co fta 1 wurde erwiedert, daß dieſe die Expedition nach 
diese El me zum Zweck hätten. Es ſcheint übrigens, daß für 
dag di kpedition keine Truppen eingeſchifft werden, ſondern 

ie Beſatzung von Algier um 4000 Mann vermehrt werden 
33 er Herzog von Orleans begiebt fich, wie man glaubt, 
3 einigen Wochen nach Afrika. Ein miniſterielles Journal 
ehauptet fogar, daß er das Commando über die Armee e:- 
alten wird. 
Der Meffager meldet aus Madrid unter demſelben Da⸗ 
tum: Der Regentſchafts⸗Rath hat mit dem Verfaſſungs⸗ 

Entwurfe bedeutende Veränderungen vorgenommen, denen 
Herr Martinez de la Roſa ſich, wie es ſcheint, nicht unter: 
werfen will. Dieſe Uneinigkeit wird zuvörderſt den Uebel: 
ſtand haben, daß die mit fo großer Ungeduld erwartete Zu: 

ammenberufung der Cortes noch virſchoben wird. Man ift 
eben ſowohl über die Organiſation der Proceres (Pairs) als 
über die der Procuradores (Deputirten) uneins. Der Re: 
gentfihaftö: Rath will, daß die ganze Grandezza unter die Pro: 
8 9 aufgenommen werde, und daß die Würde erblich ſey; 
ede ſollen durch die Ayuntlamentos (Munici⸗ 
fein aten) gewählt werden. Herr Martinez de la Roſa hat 
85 on Entwurfe den Titel Königliches Statut gegeben; 

egentſchafts⸗Rath will ihn pragmatiſche Sanction 
genannt wiſſen. Uebrigens will der Rath für dieſesmal allen 
großen Städten des Königreiches das Recht verleihen, Depu⸗ 
tirte zu den Cortes zu ſenden. Die Sitzungen ſollen öffent: 
lich, und die Deputirten für ihre auf der Rednerbühne ausge⸗ 
ſprochenen Meinungen unverletzlich ſeyn; auch ſollen fie in⸗ 
direkt mit dem Rechte der Initiative bekleidet werden. Man 
iſt allgemein der Meinung, daß der Rath und das Mini⸗ 
ſterium nichts Beſſeres thun könnten, als ſich zu verſtän⸗ 
digen. Der Zuftand Spaniens verlangt ein raſches Heil: 
el.“ 
Der Conſtitutionnel erörterte noch vor der Bekannt⸗ 
werdung der neueſten Miniſterial⸗Veränderung die verſchiede⸗ 
5 Combinationen zu einer Kabinets⸗Re orm, und ſagte un⸗ 

3 Anderem: „Herr Mols hat von keinem Portefeuille etwas 
allen polen, wenn man nicht das ganze Miniſterium umge 

önnen diefes un Dupin zum Mitgliede defielben mache. Wir 

cher Männer gan conſtitutionnelle Verlangen von Seiten fol: 
fälligfeiten in dir iche etwas Anderes als ihre Namen und Ge⸗ 
bini N die politiſche Wagſchaale zu werfen haben, nur 
einem Mi le kennen die Bedingungen, welche allein fortan 
er um die Suffimmung des Landes fichern kennen. 

Könt thum end ſind in kurzen Worten folgende: das Jull⸗ 
ver 10 5 115 1 zu den Er nnerungen an feinen Urſprung 

zurückfüh conftitutionnellen Nolhwendigkeiten feiner Criſtenz 
des Handels inan bie minifierieile Gewalt die ganze Freiheit 
ati derſeche in Anſpruch nehmen, um auch die ganze Solida⸗ 
We 8 übernehmen zu können; ohne Rückgedanken den 

g des allmah igen und gemeſſenen Fortſchrittes einſchlagen, 
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der die Beſorgniſſe der furchtfamen und die Ungeduld ber feu⸗ 
rigen Gemüther zu gleicher Zeit verfcheucht ; die Ordnung auf: 
recht erhalten, aber ohne fie beftändig der Freiheit feindlich ge⸗ 
genüber zu ſtellen; ein wenig mehr Zutrauen zu dem Lande 
haben, welches, ſeit drei Jahren durch das beleidigende Miß⸗ 
trauen der Gewalt Bere, fich ſeinerſeits daran gewöhnt, die: 
felbe mit argwöhniſchen Augen zu betrachten; endlich, fich die 
Geſetzlichkeit, in kleinen wie in großen Dingen, zur heiligſten 
Pflicht machen. Das iſt das Programm, welches wir dem 
neuen Miniſterium, es möge geſtaͤltet ſeyn, wie es wolle, 
auferlegen.“ N 

Daß bei den Unterhandlungen der letzten Tage der Name 
des einflußreichen Präſidenten der Deputirten⸗Kammer oft ge⸗ 
nannt worden iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Als man dem Gra⸗ 
fen Molé das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
antrug, war ſeine erſte Bedingung der Miteintritt des Herrn 
Dupin, und es wurden mehrere Verſuche zur Erfüllung dieſer 
Bedingung gemacht, die aber alle an den Prätenſionen des 
Herrn Dupin ſcheiterten. Der heutige Conſtitutionnel 
giebt einen ungefähren Begrlff von dem, was Herr Dupin 
verlangt hat, um in das Miniſterium einzutreten (ſ. oben). 
Wenn der ehrenwerthe Deputirte nicht mit ſich handeln läßt, 
ſo dürfte es, ſo wie die Sachen jetzt ſtehen, noch lange dauern, 
ehe ein Dupinſches Miniſterium an die Reihe kommt. 

Geſtern ſprach der Caſſationshof ſein Urtheil in der Appel⸗ 
lationsſache des National von 1834. Nach einer langen 
Berathung ſchlug er das Dekret des Aſſiſenhofes, welches die 
Herren Garrel und Conſell als Herausgeber des obigen Jour⸗ 
nals verurtheilt, weil ſie das gegen den Herausgeber des alten 
National erlaſſene Verbot, über Prozeßverhandlungen zu be⸗ 
richten, gebrochen hätten, als eine falſche Anwendung 
des Geſetzes nieder. Die Appellanten ſind behufs einer 
neuen Unterſuchung vor den Aſſiſenhof der untern Seine 
gewieſen worden. 

Lyon, vom 1. April. Die Geſellſchaft der Menſchenrechte 
wollte ſich vorgeſtern auf dem Ba Elyse lyonnais verſam⸗ 
meln, um gegen das Geſetz wider die Affoclationen zu prote⸗ 
ſtiren. Doch ſie fanden ihn von einem halben Bataillon In⸗ 
fanterie und einem Kavallerie Piquet beſetzt, und mußten ſich 
zurückziehen, proteſtirten aber gegen einen ſolchen Akt der 
Willkühr, und appeilirten an die Nation wegen dieſer Verlez⸗ 
zung des unverjährbaren Rechts zur Aflociation. — Die re⸗ 
publikaniſche Geſellſchaft von Clermont (Puy de Dome) macht 
in dem Patriote dieſer Stadt eine Proklamation bekannt, 
in welcher ſie erklärt, daß di dem Geſetze wider die Aſſociatio⸗ 
5 gehorchen und ſich deſſen Anwendung widerſetzen 
wird. 

Paris, vom 6. April. Der Herzog von Orleans iſt heute 
früh nach Meudon abger eiſt. 

Der Graf von Rigny hat geſtern von dem Hotel des Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten Beſitz genommen 
und daſelbſt fofort den Beſüch ſaſt aller Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps erhalten. Man will wiſſen, daß Herr 
von Rigny das Portefeuille des auswärtigen Miniſteriums 
ſchon längſt ambirt habe, und daß als er ſich früher zur Ueber⸗ 
nahme des See⸗Miniſteriums len, ſolches nur in der 
Abſicht geſchehen ſey, ſich dadurch die Bahn zu dem auswärti⸗ 
gen Departement zu eröffnen. ; 

4750 Duchatel, der neue Handels⸗Miniſter, ſoll, wle der 
Graf von St. Cricg, ein Anhänger des e! ems 
ſeyn, weshalb man beſorgt, daß 5 auf — e zahlreichen Recla⸗ 
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mationen des Franzöſiſchen Handelsſtandes um eine Ermäßi⸗ 
gung der Zölle keine Rückſicht nehmen werde. g 

er Graf Sebaſtiani wird ſich, wie man vernimmt, bereits 
gegen Ende der künftigen Woche auf feinen Poſten nach Nea⸗ 
pel begeben. Er ſoll ai den Auftrag haben, um die Hand 
der Prinzeſſin Maria Antoinette beider Sicilien für den Her⸗ 
zog von Orleans förmlich anzuhalten. 

Der Gouverneur der Bank muß vorſchriftsmäßig Inhaber 
von 100 Bank⸗Actien ſeyn. Dieſem Umſtande meſſen Einige 
das Steigen der Bank⸗Actien an der geſtrigen Börſe bei, da 
der Graf von Argout ſich jetzt in der Nothwendigkeit befindet, 
100 ſolcher Actien anzukaufen; nach dem gegenwärtigen Courſe 
bedarf es hiezu eines Kapitals von 180,000 Fr. 

Die Gazette des Eribunaur enthält einen kurzen Be: 
richt über die geftrige Sitzung des Rechnungshofes, in welcher 
der 90jährige Marquis Barbe-Marbois, bisheriger erſter Prä⸗ 
ſident von dieſem Kollegium Abſchied nahm. Es wurde bei 
dieſer Gelegenheit ein eigenhändiges Schreiben des Königs vor⸗ 
gelefen, muittelft deſſen der Monarch dem langjährigen Staats: 

ener fein Portrait zum Andenken fhidt. 5 

Faſt alle hieſige Blätter geben heute ihre Meinung 
über das neue Miniſterium ab. Keines von allen, mit Aus⸗ 
nahme des Journal de Paris, iſt mit der Zuſammenſtellung 
deſſelben zufrieden; ja, die Angriffe auf Herrn Perſil find noch 
ärger, als früher auf . Barthe. — Im Courrier fran⸗ 

ais lief man: „Mit einem Großſiegelbewahrer wie Herr 

erſil zeigt ſich uns die Göttin der Gerechtigkeit nur noch mit 
dem Schwerdte bewaffnet: Die Waagſchaale iſt bei Seite gelegt 


worden. — Der Temps ſpricht ſich folgendermaßen aus: I 


„Die Hinneigung der Regierung zu den Grundſätzen der Re⸗ 
ſtauration konnte bis jetzt noch hin und wieder zweifelhaft ſchei⸗ 
nen; ſie iſt es nicht mehr, ſeit wir ſehen, welch ein reicher 
Lohn den ausſcheidenden Miniſtern für ihre Unpopulaxität zu 
Theil wird.“ — Die Gazette de France ſagt: „Die Er⸗ 
nennung des Herrn Perfil ift das glücklichſte Ereigniß des 
Jahres 1834, das an guten Reſultaten ohnehin ſchon ſo reich 
war. Wir hatten Recht, als wir die Meinung äußerten, daß 
dieſes Jahr ein Jahr der Kriſe ſey: wir nähern uns der Ent⸗ 
wickelung.“ 

In mehreren Stadtvierteln, namentlich aber in dem Vler⸗ 
tel St. Margeau, haben geſtern wieder Verhaftungen von 
Mitgliedern der Volks⸗Geſellſchaften ſtattgefunden. 

Patis, vom 7. April. Geſtern Nachmittag hatte der 
Herzog von Frias und Uceda, Marquis v. Villena, die Ehre, 
dem Könige das Schreiben der verwittweten Königin von Spa: 
nien zu überreichen, das ihn zum Spaniſchen Botſchafter bei 
Sr. Majeſtät beglaubigt. Der Conſeils⸗Präſident und der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten waren bei dieſer 
Empfangs ⸗Feierlichkeit zugegen. Nach der üblichen Anrede 
überreichte der Herzog von Frias dem Könige den Orden des 
goldenen Bließes. a 

Das Journal des Debats ertheilt heute der neuen 
Zuſammenſtellung des Minifteriums fein unbedingtes Lob und 
meint, daß das Vertrauen des Landes zu Herrn Perfil gerade 
in dem Maße wachſen werde, als der Haß der Factionen gegen 
dieſen unerſchrockenen Juſtizmann, dieſen der Charte und der 
verfaſſungsmäßigen Monarchie treu ergebenen Deputirten, 
ch 8 fefteite 45 der von allen Seiten angefochtenen Geſell⸗ 

aft, zunehme. 8 

Herr Bartte iſt zum Groß: Offizier der Ehrenlegion er: 

nannt worden. N 


2 


Oer Hauptmann Folk; iſt gern Abend auf dem Landwege 


über Straßburg und Wien nach Konſtantinopel abgefertiget 


worden, um dem Vice⸗Admiral Rouſſin die Nachricht von ſei⸗ 


ner Ernennung zum See⸗Miniſter zu überbringen. Gleich⸗ 
Toulon er⸗ 


zeitig iſt durch den Telegraphen der Befehl na 
gangen, die Fregatte „Arthemiſia“ in Bereitſchaft zu ſetzen, 
um auf den erſten Befehl nach Konſtantinopel abſegeln und 
au den neuen Minifter nebſt Familie an Bord nehmen zu 
önnen. 


Der Courrier frangais will geftern Briefe aus Spa- 
nien mit der Nachricht von dem wirklich erfolgten Einrücken 


der Spanier in Portugal erhalten haben. 
Man ſchreibt aus 


fian eine große Niederlage erlitten haben. Dem 
Queſada verdankt man dieſen Sieg. Es ſind eine zahlreiche 
Menge von Gefangenen gemacht worden.“ 


Großbritannien. 


London, vom 6. April. Der Morning Herald ver⸗ 
ſichert, daß der Fürſt Talleyrand, ungeachtet aller Gerüchte 
vom Gegentheil, durchaus nicht die Abſicht habe, ſeinen Ge⸗ 
fanttfchafts:Poften am hiefigen Hofe aufzugeben, und daß 
Herr Dedel, der Niederländiiche Geſandte bei der Konferenz, 
in 10 Tagen aus dem Haag zurückerwartet werde. 


Spanien. 

Madrid, vom 25. März. 
mercio enthält Folgendes: „Der außerordentliche Geſandte 
hrer Majeſtät der Königin von Portugal, Donna Maria, 
da Gloria iſt am 2lſten d. der Königin⸗Regentin vorgeſtellt 
worden und hat ihr fein Beglaublgungs⸗Schreiben und an⸗ 
dere diplomatiſche Papiere, deren Ueberbringer er war, über: 
reicht. An demſelben an wurde er Ihren Königlichen Ho⸗ 
heiten den Infanten von Spanien vorgeſtellt. eit davon 
entfernt, dieſen Umſtand als eine gleichgültige Geremonie zu 
betrachten, ſehen wir darin das Anzeichen don Maßregeln, 
die man endlich gegen die apoſtoliſchen Revolutionairs ergrei⸗ 
fen wird. Dieſe feierliche Anerkennung der Rechte der Donna 
Maria öffnet nothwendigerweiſe unſerer Politik einen neuen 
Weg. Alle Intereſſen erheifchen einſtimmig eine enge Ver⸗ 
bindung zwiſchen Portugal und Spanien, welche ein und 
daſſelbe Prinzip repräſentiren. Es ift Zeit, daß die beiden 
Regierungen eine Allianz ſchließen, die dem Wohlergehen und 
der Ruhe der beiden Nationen ſo nothwendig iſt. ie trau⸗ 
rige Erfahrung, welche wir ſeit dem Beginn des Bürgerkrie⸗ 
ges gemacht haben, beweiſt uns, daß unſere Gefahren und 
unſere Leiden durch die gegen Portugal beobachtete Neutrali⸗ 
tät nicht vermindert worden find. Die Vortheile, welche wir 
bei uns über die Aufrührer davon tragen, kommen uns nur 
halb zu Statten, ſo lange dieſelben unſere Gränzen beſetzt hal⸗ 
ten. Der Glanz und die Würde des Thrones, ſo wie die all⸗ 


gemeinen Intereſſen der Nation erfordern, daß man dieſem 


traurigen Zuſtand der Dinge ein Ende mache. Von Ta 
Tag haben die Ereigniffe unſere Hoffnungen getäufcht. 

erkennt den Irrthum eines fo traurigen Verſuches. E 
erwieſen, daß unſere Gegner 3 d, und daß Scho⸗ 
nung alfo ein neuer Fehler ſeyn wütde. Die politiſchen Pläne 
mußten hiernach tigt werden. Mit England und Frank⸗ 
rei dul der Anerkennung der Donna Maria über⸗ 
einftimmend, handeln wir den Geſinnungen jener beiden 
Regierungen gemäß, und ſogar in ihrem Intereſſe wie in 


zu 
an 
s iſt 


t. Jean de Luz unterm Siften v. 
M.: „Wir erfahren ſo eben, daß die Karliſten im ee Ba: | 
enerale 


Das Boletino do Co⸗ 


dem unfern, Unfere Regierung möge daher einen entſchei⸗ 
denden Entſchluß faſſen. Die Nation iſt bereit, mit Eifer 
Pläne zu unterftügen, welche diefer Zeit der Wiedergeburt 
ne find.” 

Madrid, vom 28. März. Die geſtrige Gaceta theilt 
zwei, am 26. März in Aranjuez fignirte Dekrete mit. Das 
a verordnet die Beſchlagnahme des weltlichen Einkommens 
ae 2. welche ihre Kirchen verlaſſen haben oder ver 
pere befiehlt dl, um ſich den Rebellen anzuſchließen. Das an⸗ 
in die kerliſt ie Aufhebung der Klöſter, deren Mitglieder ſich 

1 ben Se iſchen Komplotte einlaffen würden, ſey es, daß fie 
dür Ae ellen übergingen, oder daß fie Kriegsvorräthe ver» 
gen, oder daß fie heimliche Junten verſammelten. 


eirf Portugal, 
iſſabon, vom 15ten März. Ohne Propbet zu ſeyn, 
— ich doch in meinem ende don Sten d. M. das, was 
n Algarbien geſchehen würde, richtig vorher gefagt. Baron 
e Sa da Bandeira hat jene Provinz in allen Richtungen durch⸗ 
teuzt; die Guerillas haben keinen Stand vor ihm gehalten; 
aber da es ihm an Kavallerie fehlte, konnte er in Alemkejo nicht 
srüden, und am sten d. kam er nach Faro wieder zurück. 
er einzige Nutzen, den die Sache Donna Maria's von dieſer 
beſctlriſchen Operation gehe hat, if, daß Caſtro Marim 
d geblieben iſt und die Mündung des Guadiana-Kluffes 
— die dieſſeitige Flottille bewacht wird. Caſtro Marim 
Ausgenommen, werden die Guerillas alle ihre alten Stellun⸗ 
Passiv ben einnehmen. Das Volk im Allgemeinen hat ſich 
2 beiden dosen? ſein wahrer Wunſch iſt, ſich von den Ultras 
Ruhe en Parteien frei zu halten, da nur auf dieſe Weiſe die 
walt zu bewahren iſt. — Täglich giebt die miniſterielle Ver⸗ 
ae a neue Proben ihrer Ungeſchicklichkeit, und um der frü⸗ 
ce in nichts nachzubleiben, haben ſich die fogenannten Ca⸗ 
8 eiros (Knüppelführer) auch ſchon wieder blicken laſſen. 
em Landsvolke fällt jetzt die Ehre anheim, nach Belieben 
durchgeprügelt und nach dem Gefängniſſe geführt zu werden. 
Auch iſt in dieſer Woche eine Dame, die Tochter des Com⸗ 
man deurs Padilha, mit ihrem ſechsjährigen Kinde und zwei 
Kam mermädchen nach dem Gefängniſſe von Limoeiro geführt 
worden. Ihr Verbrechen beſteht darin, daß bei einer nächtli⸗ 
der Hausſuͤchung, welche die Polizei bei ihr hielt, einige Briefe 
hres Gemahls, der in Santarem mit Dom Migad ſich befin⸗ 


aus Liffab 3 g 
fagt HEN n vom 22. März heißt es unter Anderem: „Man 
onnte mit einem unbedeutenden Umſtande, der ſich bei der er⸗ 
Königin und des des Lords Howard de Walden am Hofe der 
Do Regenten, ihres Vaters, ereignete, auch der 

den Ort, wo die Seren beſtimmte den Palaſt von Ajuda als 
Feierlichkeit im Ranımonie ftattfinden follte, und lud zu dieſer 
d einen Ehre et der Königin alle Edelleute ein, die ir: 
0 ſo wie di — am Hofe bekleiden, und dieſe fanden 
a Am Soc im Hoffoat, Am Zeil 
von Palmella, a er 
wg n g; Kom man hatte Alles 
Portugal den dem Repräfentanten des alten Verbündeten von 
de Walden ebrenvolfien nerfangäubereiten. Lord rd 
aber erſchlen in Stiefeln, die in Gemäßheit der 


neuen von dem vorigen Könige, Georg IV., 3 Vor⸗ 
ſchriften, bei der diplomatiſchen Uniform erlaubt ſind. Dies 
war der jungen Königin und ihrem Vater ein großes Aerger⸗ 
niß, weil fie nicht einmal die Entſchuldigung fanden, daß Se. 
Herrlichkeit etwa ein Milltair geweſen wäre, fo daß es feine 
Uniform mit ſich gebracht hätte, Stiefeln zu tragen. Nur 
wer einmal am Spaniſchen oder Portugleſiſchen Hofe geweſen 
iſt, kann ſich eine Vorſtellung davon machen, welche * 
keit man bei ſolchen Gelegenheiten auf den geringfügigſten Arti=- 
kel in Jemandes Kleidung legt, und ich habe aus guter Quelle 
erfahren, daß dieſer Vorfall, ſo unbedeutend er an ſich iſt, ei⸗ 
nen ſehr unangenehmen Eindruck zurückgelaſſen hat, was um 
ſo mehr zu bedauern iſt, als a nichts Arges beabſichtigt 
wurde. Auch der Franzöſiſche Geſandte, Baron Mortier, 
war, wie ich höre, bei der Audienz in Stiefeln. Die Höfe der 
Halbinſel halten auf dieſen Punkt fo viel, daß ich mich noch 
ſehr gut erinnere, im vorigen April zu Madrid Herrn Adding⸗ 
ton und Sir Stratford Canning, wie ſonſt, in voller Gala bei 
Hofe erſcheinen geſehen zu haben. Es hat mich überraſcht, zu 
hören, daß ſich ſelbſt jetzt noch die geſammten Ausgaben der 
Königlichen Familie in Liſſabon auf nicht mehr als 2250 Pfd. 
monatlich belaufen, was gewiß Dom Pedro ſehr zur Ehre ge⸗ 
reicht; die Herzogin, feine Gemahlin, führt, wie ich höre, 
über Alles die Aufficht und ſucht den Aufwand ſo viel als irgend 
möglich einzuſchränken; und ich kann nicht umhin, bei dieſer 
Geiegenheit zu bemerken, daß Dom Pedro und ſeine Gemah⸗ 
lin, was bei ſo hoch ſtehenden Perſonen ſelten der Fall iſt, ſich 
innig lieben, ſo daß der Leumund noch nicht das Geringſte in 
dieſer Hinſicht an ihnen hat ausſtellen können.“ 

Unter den letzten in der Times enthaltenen Korreſpon⸗ 
denzen aus Portugal befindet ſich auch folgendes Privat⸗ 
Schreiben aus Porto vom 24. März: „Geſtern hatten wir, 
als Vorbereitung zu neuen Operationen, eine Revue, wobei 
es ſich ergab, daß unſere Kavallerie, ohne die berittenen Frei⸗ 
willigen, aus 240 Mann beſteht. Der „ODreſtes“ hat den 
Befehl erhalten, eine kurze Zeit an der Spaniſchen Küſte zu 
kreuzen und ſich dann ei, Liſſabon zu begeben. Don Gar: 
los ſoll die Spaniſche Gränze verlaſſen haben und mit ſeinem 
Gefolge am 18ten d. M. zu Lamego angekommen ſeyn. Sein 
geſammter bewaffneter Anhang beſtand aus etwa 400 Mann. 
Die Pächter müſſen feine Mannſchaft mit Proviant und feine 
Pferde mit Fourage verforgen, eben fo, wie es mit Dom Mi- 

uels Truppen der Fall iſt. — Zwiſchen der von den hieſigen 

inwohnern erwählten Municipal⸗Kammer und dem Präfek⸗ 
ten, den Silva Carvalho hierher geſandt hat, um fie zu be⸗ 
vormunden, find offene Händel ausgebrochen. Eine der er⸗ 
ſten Maßregeln jener Bürger-Corporation war die Entwer⸗ 
fung einer förmlichen Acclamations⸗Akte au Gunſten der Kö⸗ 
nigin, wie es bei jeder Thron⸗Beſteigung in dieſem Königreich 
immer der Gebrauch der Munizipal⸗Körverſchaften war. In 
dieſem Aktenſtück ſagte die Camara einige unwillkommene 
Wahrheiten und ſprach anti⸗miniſterielle Anſichten aus; der 
Da wollte es deshalb nicht drucken laſſen; deſſenungeach⸗ 
tet wurde es im Manuſcript an die Straßenecken angeheftet, 
aber am folgenden Tage auf Befehl des Präfekten von der 
lizei heruntergeriſſen. Den Tag darauf fand man andere Ab⸗ 
ſchriſten des Dokuments an den öffentlichen Plätzen angeſchla⸗ 
gen; die Camara hatte den Befehl dazu ertheilt, und die Po⸗ 
izei war gewarnt worden, fie nicht zu entfernen. Nicht 
lea wurden fie in derſelben Nacht auf Befehl des Prä- 
fekten, der den Polizei: Intendanten mit einer 


ſpektiven Kantonnements 


Ordre dazu verſah, ſämmtlich fortgenommen. Wir erwarten 
jede Stunde die Ankunft eines Generals von Liſſabon, der 
mit den Truppen in's Feld rücken ſoll, und wenn ſie nach 
Minho marſchiren, von wo Dom Miguel viele Unterſtützun 

bezieht, ſo glaube ich, daß ſie ſich dieſer Provinz ohne Wi⸗ 
derſtand werden bemächtigen können; anders jedoch könnte 
es kommen, wenn fie ihre Richtung nach Tras os Montes 


nähmen.“ 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 8. April. Zu Anfang des Monat 
Mai wird eine allgemeine Inſpection und Muſterüng über alle 
Truppen unſeres Feld⸗Lagers ſtattfinden. Die Inſpection 
wird von den verſchiedenen Corps⸗Kommandanten in den re⸗ 
ehalten werden. Die Truppen, 
welche die zweite und die drüte Diviſion bilden, ſollen binnen 
Kurzem eine konzentrirte Stellung erhalten. Die Kriege: 
macht der Belgier an der Gränze iſt in dieſem Augenblicke ſehr 

ering, indem ſich das Gros derſelben in einer ziemlichen Ent⸗ 
1755 von den äußerſten Poſten befindet. TEEN 


Belgien 


Brüffel, vom 6. April. Das Hauptquartier des Ge: 
nerals Daine iſt ſeit vorgeſtern nach Aloſt verlegt. — Die 
Milizen der Klaſſen von 1827, 1828 und 1829 kehren mit der 
größten Bereitwilligkeit zu den Fahnen zurück. Täglich ſieht 
man Detaſchements, die ſich zu ihren refpeftiven Corps bege⸗ 
ben, hier durchpaſſiren. y 

Der heutige Moniteur enthält folgende Erklärung: „Eine 
hieſige Zeitung meldet, die Regierung habe zwei Noten in Be⸗ 

ug auf die Räumung des Großherzogthums Luxemburg er⸗ 

hellen. Wir ſind ermächtigt, dieſes Faktum auf die förmlich⸗ 
ſte Art zu widerlegen; es iſt keine Noke dieſer Art eingeſchickt, 
dem Minifterium des Auswärtigen e dieſer 
Art gemacht worden. Die Abberufung eines Thells der 
ins Luxemburgiſche geſandten Truppen hängt mit dem vom 
Kriegsminiſter angenommenen Vertheidigungsplane zuſam⸗ 
men. In der Sitzung der Repräſentanten⸗ Kammer vom Sten 
März wurde ſchon angezeigt, daß eine Unterhandlung wegen 
des ſtrategiſchen Rayons der Feſtung Luxemburg eröffnet wor⸗ 
den ſey. Wir fügen noch hinzu, daß der Aufenthalt des Ge⸗ 
nerals Goblet zu Gotha durchaus in keinem Zuſammenhange 
mit der Luxemburgiſchen e ſteht.“ 

Brüffel, vom 7. April. Mehrere Perſonen, deren Na⸗ 
men in den Subſcriptions⸗Liſten für den Rückkauf der Pferde 

des Prinzen von Oranien bezeichnet waren, erklaren jetzt in den 
Brüſſeler Blättern, daß fie nichts mit den Unterzeichnern die⸗ 
ſer Liſten gemein haben. ; 

Aus einer durch das Antwerpener Journal du Com⸗ 
merce bekannt gemachten Ueberſicht geht hervor, daß die 
Einfuhren dieſes Platzes in einigen Artikeln jenen von Amſter⸗ 
dam und Rotterdam gleich ſtehen, daß ſie in einer kleinen An⸗ 

ahl unter denſelben zurückgeblieben, in einigen andern Arti⸗ 
eln ſie jedoch überſtiegen haben. Der Zucker bietet die ſtärkſte 
Differenz zu Gunſten Amſterdams und Rotterdams dar. Bei 
Kaffee, Taback, Reis und Indigo war der Vortheil für die 
M ittelforten ebenfalls . und Rotterdam, aber 
in einem geringeren Verhältniß: in Betreff der Häute, des 
Pfeffers, der Baumwolle und des Thee's ſteht Antwerpen viel 
höher, und die Einfuhr der beiden letzteren Artikel üͤderſtieg 
jene der beiden Holländiſchen Plätze zuſammengerechnet. 
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Die Kölniſche Zeitung enthält nachſtehende Privat⸗ 
Mittheilung aus Brüſſel vom 7. April: pls dei e der vor 
— a0 in allen Wirthshäuſern ausgetheilten er 
zur Rache gegen die Orangiſten, welche für den Rückkauf der 
Pferde des Prinzen von Oranien unterſchrieben haben, wur⸗ 
den Sonnabend in der Nacht 2 bedeutende Häuſer in der 
Laekener Vorſtadt ꝛein ausgeplündert und bis auf die Mauern 
zerſtört; geſtern um? Uhr Morgens zogen verſchiedene Ban⸗ 
den mit einer dreifarbigen Fahne und mehreren Männern von 
nicht ganz gemeinem Anſehen und mit eiſernen Stangen be⸗ 
waffnet, in den meiſten Bezirken der Stadt herum, dann 
wurde zuerſt das Hotel des Herzogs von Urſel geſtürmt und 
alles zu den Fenſtern hinaus auf die Straße geworfen, wo 
das Volk Ales zertrümme te; gegen 10 Uhr wurde auf dieſelbe 
Art das Hotel des Fürſten von Ligne rein von Allem geleert; 
dort beſoff ſich die Ban e in den feinſten Weinen auf kanni⸗ 
baliſche Weiſe. König Leopold kam zu Pferde, ſah einen 
Augenblick zu und ritt langſam vorüber. Kurz nachher beweg⸗ 
ten ſich einige Truppen⸗Abtheilungen in den Hauptſtraßen 
herum, verhinderten aber nicht im geringſten die ſich kreuzen⸗ 
den Räuber⸗Banden; fo wurden dann von 11 bis 4 Uhr (im 
Beiſein der Truppen, Patrouillen, die ſich jedesmal ganz 
paſſiv bei den Häuſern aufſtellten, wo die Greuel begannen 
und unbeweglich blieben) die Hotels des Vicomte von Bethune, 
des Grafen d' Oultremont, des Marquis von Trazegnies (ganz 
nahe am Königs: Palaſt und neben der Hauptwache des Pa⸗ 
lais) geplündert und bis auf die Fußböden gänzlich zerftört, 
alle Koſtbarkeiten, Möbeln, Gemälde u. ſ. w., kurz Alles auf 
der Straße zertrümmert, — Geld und Gefäße von Silber 
wurden von den Plünderern weggeſchleppt, und das Alles im 
Angeſicht der Offiziere vom Gene ralſtabe, der Adjutanten des 
Königs, der Morechauffee, welche von Zeit zu Zeit die Greuel⸗ 
Scenen anzuſchauen kamen. Um 6 Uhr wurden die Häufer 
des Lithographen Herrn de Wasme Pletincks, des Gaſtwirths 
zu den vier Winden an der Place royale, des Herrn Coenaes 
auf der Vorſtadt Schaerbed und das prächtige Hotel des Ban⸗ 
quiers Meeus am Boulevard auf dieſelbe Art geplündert und 
Alles bis auf die vier Mauern zerſtört, ebenfalls im Angeſicht 
und ruhigen Beiſeyn von ſtarken Abtheilungen der Guides du 
Roi, der Infanterie, die von mehreren Generalen und Adiu: 
tanten des Königs kommandirt wurden. Bis 12 Uhr in der 
Nacht hörte man in der ganzen Stadt nur das Geſchrei der be⸗ 
trunkenen Kannibalen, welche bandenweiſe mit den Trophäen 
ihrer Zerſtörungs⸗Wuth herumzogen. Keine Truppen hin: 
derten dieſe ſcheüßlichen Ausſchwelfungen, die in der Geſchichte 
kein Beiſpiel haben. Die Zerſtörungen hörten nur dann auf, 
als die Kannibalen vor Trunkenheit und Müdigkeit nicht mehr 
fort konnten. Alsdann zogen durch alle Straßen Patrouillen 
von Linien⸗Truppen, und heute Morgen erblickt man Ka: 
nonen auf allen Plätzen, ein Regiment vor dem Kön'gsplatz, 
und an allen Haupt⸗Paſſagen Abthellungen von Kavallerie 
und Infanterie, aber vom Räubervolke keinen einzigen mehr!’ 

Brüſſel, vom 8. April. Im Courrier Belge left 
man: Die während des Nachmittags (am Sten) geplünderten 
Zen find jene des Herrn de Wasme Pletincks, des Herrn 

eemaels und des Grafen Vinck von Weſtwezel. Ein Pelo⸗ 
ton der ang der Tten Section unter dem Kommando 
des tapfern Capitains Bryas hat — —.— verſucht, den Plün⸗ 
derern vor dem Hauſe des Herrn de Was me Pletincks die Spitze 
8 bieten; das ee ward genommen, geplündert und alle 

ilder, die man im Magazin fand, wurden zum Fenſter hin⸗ 


ausgeworfen. Die Plünderung währte ſchon ei i 
. . inige Zeit, als 
87 Vetaſchement Gern im Galopp ehe 10 St. 
8 mit vieler Entfchlofienheit und Kraft reinigte. 
u. 0 des Hauſes des Herrn von Vinck von Weſt⸗ 
Sah dee ebenfalls ſchon weit vorgerückt, als plötzlich eine 
8 Dance Gulden unter dem Kommando des Majors Caſſal 
ya den General Hurel ankam, den Boulevard 
lie gie . 15 Plünderer verhaftete und der Polizei über⸗ 
et 55 Hurel redete hierauf in der Rue royale zum 
ärte laut, daß er entſchloſſen ſey, den Geſetzen 

Achtung zu verſchaff f i 
zuftellen. Di haften und die Ordnung zu Brüſſel wieberber: 
Anzahl per ieſe energiſchen Worte fanden bei einer großen 
bei Herrn 8 Beifall. Ein Plünderungs⸗Verſu hatte 
Bürge rn Claeſſens⸗Moris ſtatt. Aber dieſer ehrenwerthe 
ſich 0 r ſtieg auf einen Stein und ecklärte den Gruppen die 
100 5 feinem Haufe gebildet hatten, daß er kein Orangiſt ſey 
be 9 er Bürgſchaften von feiner Anhänglichkeit an die Na⸗ 
S al⸗Sache gegeben habe. Eine im Galopp angekommene 
chwadron Lanciers zerſtreute die Rotten. Dieſe Lanciers 
1 hierauf nach dem Boulevard und nachdem ſie dem Hauſe 
5 Grafen von Marnix Achtung verſchafft hatten, kehrten ſie 
U e Münz ⸗Platze zurück, wo ſie neue Chargen machten. 
80 er das feſte Benehmen dieſes Corps herrſcht zu Brüſſel nur 
ei 55 eine Manöver wurden ſämmtlich mit eben ſo 
2 raft als Einſicht geleitet; dieſes Corps hat unſtreitige 
1 auf die Dankbarkeit der Stadt Brüſſel. Als die 
82 u einmal anfing, mit Kraft zu handeln, ſah man mit 
en den daß die Unordnungen nicht von langer Diuer 
fepr hoffe en. Auch war die Nacht ziemlich ruhig und wir Fön: 
nicht Ane daß der beginnende Tag dieſe Gräuel⸗Scenen ſich 
gesehen euern fehn werde. Die Stumme von Portici iſt nicht 
Gloss worden; die Theater blieben geſtern auf Befehl ge⸗ 
len AR es ſcheint, daß einige Perſonen die Abſicht hatten, 
H heater de la Monnaie die laute Ableſung der Supferis 
ptions⸗Liſte für den Rückkauf der Pferde des Prinzen von Dra⸗ 
nien auf der Bühne zu verlangen. — Der Anblick, den die 
Plünderungs⸗Scenen darboten, war ſcheußlich. Eine Menge 
Weiber und Kinder trieben ſich hinter den Plündernden her, 
um ihren Antheil an der Beute zu haben. Die Plünderer 
zeigten an mehreren Orten Liſten, die ihnen gegeben worden 
55 welche die Bezeichnung der 8 plündernden Häuſer enthiel: 
0 Man hat mehrere ganz? elrunkene in der Straße des 
1 Kar in den Gräben des Boulevard, des botaniſchen Gar⸗ 
nie und in den Höfen des Herrn Hoorickr gefunden. Andere 
8 Be ſeidenen Gardinen, woraus fie Fahnen und Schär⸗ 
macht hatten, durch die Straßen. Die Haltung der 
75 — ve war ſtill und beſtürtzt. Die Tambours der Bür⸗ 
allein or 2 en um 2 Uhr Nachmittags den Generalmarſch, 
(dienen 4 10 bie 2 begaben fi) an ihre Poſten. Die Bürger 
efehl haben, mit „Wenn die Truppen“, fagten fie, „keinen 
unterſtützen, w Kraft einzufchreiten und uns wirkſam zu 
fen und mit d ozu ſoll es dann dienen, die Waffen zu ergreis 
beizuwoh > 955 eh im Arm allen dieſen Unordnungen 
en den Nen 4 rigen Scenen haben alle Verwüſtün⸗ 
ee als ra 1831 weit hinter fi zurückgelaſſen. 
Häufer ger als zwölf Stunden wurden geftern ſechs zehn 
fel, des Sera e dieſe ſind die Hotels des Herzogs von Ur⸗ 
Grafen leren, dez Sram 94 abu, des en 
5 t, on n 

ke die Häufer der Pen . Pletincks, 
„Tilmont, Weemaels, das Wirthshaus der 4 Winde, 
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des Grafen pen⸗Verſtärkungen verlangt. 


das Haus des Herrn Hoorickr, die Wohnung des Grafen 
Dverchies, das Bureau des Lynx, das Haus des Hrn. Vinck 
von Weſtwezel, das Lokale der Geſellſchaft in der Straße de 
Dir Zu Anfang des Tages zählte man im Ganzen nur 
etwa Plünderer. Der Angriff auf die meiſten geplünder⸗ 
ten Häuſer begann durch Kinder. — Halb 3 Uhr. Die 
Ordnung iſt wieder ganz hergeſtellt. Die Truppen bivoua⸗ 
kiren auf den Plätzen und in der Rue royale; 2 Kanonen ſtehen 
auf dem Königs⸗Platze und auf dem Münz⸗Platze angeſpannt; 
die Boutiken find geöffnet. 8 f 

In einem Schreiben aus Löwen drückt man ſehr lebhafte 
Befürchtungen aus, daß ſich dort die Scenen von Brüſſel wie⸗ 
derholen dürften. — 

Der heutige Moniteur enthält Nachſtehendes: 


0 ohne daß ein Verſuch, 
die Unordnungen zu erneuern, gewagt wurde. Alles läßt glau⸗ 
ben, daß in den Provinzen keine Exceſſe vorgefallen ſeyn wer: 
den. Am Sonntag früh find die ſtrengſten und beſtimmteſten 
Befehle an die verſchiedenen Provinzial: Behörden erlaſſen wor⸗ 
den, um ähnlichen betrübenden Scenen vorzubeugen, oder ſie 
im Fall der Noth mit gewaffneter Hand zu beſe tigen. — Am 
Ba haben 104 Arreſtationen ſtattgefunden.“ fi 5 
In Bezug auf einen Artikel im Courier Belge äußert 
ſich das offizielle Blatt folgendermaßen: „Der Courrier ver⸗ 
fehlt nicht, in feiner leidenſchaftlichen Oppofition gegen das 
Miniſterlum, daſſelbe der Unvorſichtigkeic, 
keit, ja ſelbſt einer verbrecheriſchen Theilnahme an den bekla⸗ 
u beſchuldigen. 
us fällen, die ſich dieſes Blatt gegen die Macht⸗Inhaber läg⸗ 


nicht fragen, welches Intereſſe 
kann, im Lande Verwirrung, Kummer und Elend in den Fa⸗ 


Belgiſchen Namen zu kompromittiren. 
fragen, wer, ſchon ſeiner Stellung nach, mehr die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung und Mäßigung wünſchen, mehr als das 


Miniſterium, ſich dafür intereſſiren muß, das Gefühl für Ein⸗ 


u fürchten hat, welche öffentliche Unruhen in ber ? 
ſich ziehen und aus denen Haß und Bosheit immer Vortheile 
Was konnte die Regierun auf geſetz⸗ 

\ onnabend 
wurden, j der Munlcipal⸗ 
Behörde, ſo wie den andern Autoritäten, denen die Aufrecht⸗ 

altung der öffentlichen Ordnung obliegt, die nöthigen ge⸗ 
ſchärften Befehle gegeben. Am Sonnta wurden dieſelben er⸗ 
neuert, Unterſuchungen erfolgten, der 3 iniſter des Innern 
überfchritt ſogar feine gewöhnliche Vollmacht, indem er die 
Bürger⸗Garde zuſammenberief, und aus den benachbarten 
Städten wurden durch eine ſofort 1 Eſtafette Trup⸗ 

Wir fragen, welche Maßrege 
en können, ohne aus 


ätte die Regierung noch außerdem fr 
b 50 uß man nicht zugeben, 


ihren Funktſonen herauszutreten? 
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daß das Miniſterium keinesweges Alles aus eigener Ma ht: 
vollkommenheit thun darf, und eine direkte und unn ittel⸗ 
bare vollziehende Gewalt ihm gar nicht Ae Die Mini⸗ 
ſter * ihre gefeßliche Sphäre der Wirkſamkeit und ihre 
Macht beſchränkt ſich auf die Ertheilung der nöthigen Befehle, 
und im vorkommenden Falle hat die Regierung mehr gethan, 
als ihr nach dem Buchſtaben des Geſetzes erlaubt war. Sie 
hat, als die Unruhen ſich erneuerten, im Intereſſe des öffent. 
lichen Wohls, die Verantwortlichkeit einer außer ordentlichen 
Maßregel auf ſich genommen, indem ſie die Militair⸗Behörde 
bevollmächtigte, ohne Mitwirkung der ſtädtiſchen Behörde 
*hätig einzuſchreiten. Die Ausführung dieſer Maßregel hat 
im Vereln mit der Herbeiziehung der Truppen⸗Verſtärkun⸗ 
gen, wie der Courrier feibft Aden den Exceſſen ein Ziel 
geſetzt. Nach dieſer kurzen Erklärung wird es Niemand ver⸗ 
rn, wenn das Miniſterium eine eben ſo abſurde als ge⸗ 
häſſige Beſchuldigung von ſich weiſt.“ 

Die Emancipation berichtet: „Bei den vorgeſtrigen 
Aufruhrſcenen iſt vor dem Hotel des Marquis von Trazegnies 
ein Mann, den die Neugierde he beigelockt hatte, durch ein 
aus dem Fenſter fliegendes Kanapee getödtet worden. Ein 
junger Mann von 14 Jahren, ein Buchdrucker⸗Lehrling, der 
ebenfalls keinen Antheil an den Greuelfcenen genommen, er: 
hielt von der Kavallerie einen Säbelhſeb in's Geſicht und liegt 
jetzt im Hoſpital lebensgefährlich darnieder. Viele Andere 
ſind zwar auch noch verwundet worden, doch ſind dies meiſtens 
Wunden, welche ſich die Ruheſtörer im Tumulte gegenſeitig 
ſelbſt zufügten.“ 

Lüttich, vom 7. April. Im Journal de Liege lieſt 
man: „Wir hoffen und glauben, darauf rechnen zu können, 
daß Lüttich nicht der Schauplatz ſo entehrender Scenen ſeyn 
werde, wie ſie zu Brüſſel ſtatt hatten. Mögen die Meinungen 

eyn, wie fie wollen, diejenigen, welche fie bekennen, wären 

ſie auch tadelhaft, haben Anſpruch auf den Schutz der Geſetze. 
Die den Perſonen und dem Eigenthume gebührende Achtung 
iſt ein heillger Grundſatz, den man nie übertritt, ohne die 
ganze geſellſchaftliche Ordnung zu gefährden.“ 


Lüttich, vom 8. April. Lüttich iſt bis jetzt noch ganz ru⸗ 
hig. Die Proklamation des Stadt⸗Raths, die Patrouillen 
der Bürger⸗Garden während der ganzen Nacht, die Unterſtüz⸗ 
zung, welche die Militär⸗Autorität unſerer Municipalität 
leiſtet, die Ruhe der Bevölkerung, der Abſcheu, den die Ver: 
brechen von Brüſſel einflößen, Alles zeigt an, daß die Ord⸗ 
nung nicht werde geſtört werden. Der Herr Bürgermeiſter, 
der die Einberufung der Bürger⸗Garden nachgeſucht, hat allen 
Chefs der Poſten Inſtructionen gegeben, um ihnen anzuem⸗ 
pfehlen, daß dem Geſetze auf jeden en Kraft bleiben müſſe. 
Eine große Anzahl Perſonen haben geſtern auf dem Stadthauſe 
über die für die Sicherheit der Stadt Ar ergreifenden Maßre⸗ 

In berathſchlagt. Man hatte die Bildung einer Art von 
Kadtiſcher arde vorgeſchlagen. Der Bürgermeiſter bemerkte, 
daß er ſich nur an die Bürger:Garde wenden könne, daß er 
aber, wenn Bürger, die nicht zu dieſer Garde gehören, ſich 
— 4 nach dem Stadthauſe begeben wollten, zu dieſen 
feine Zuflucht nehmen würde, wenn die Bürger: Garde nicht 
ausreichen ſollte; er fügte hinzu, daß er ſich im Nothfalle an 
die Spitze dieſer Freiwilligen ſtellen und lieber fterben, als die 
Ruhe, die den Perſonen und dem Eigenthum gebührende Ach: 
tung nicht aufrecht halten würde. Dieſem zufolge brachten 
ungefähr 150 Freiwillige die Nacht zu St. Andre zu. 


Der Bürgermeiſter und die Schöffen der Stadt Lüttich ha 
ben 1 7 5 roclamation erlaſſen: b 

„Mitbürger! Die Feinde des öffentlichen Friedens haben 
von Neuem Unordnungen in den Schooß der Hauptſtadt ge⸗ 
bracht. Wie im Monat März 1831 haben ſie durch Plünde⸗ 
rung und Verwüſtung ihre ſcheußlichen Tritte bezeichnet. Die 
Stadt Lüttich muß vor dieſen gehäſſigen Attentaten bewahrt 
werden. Eure Magiſtrate haben den feſten Entſchluß gefaßt, 
Eure Perſonen und Euer Eigenthum durch alle Mittel, die 
ihnen das Geſetz zur Verfügung ſtellt, zu ſchützen. Ihre An ⸗ 
ſtrengungen werden nicht unmächtig bleiben. Die Bürger⸗ 
Garde iſt zufammenberufen. Die Municipal » Verwaltung 
rechnet auf ihren Eifer, auf ihre unerſchütterliche Feſtigkeit. 
Sie zählt ebenfalls auf die De eirung aller guten Bürger. 
Die Ehre, das pofitive Intereſſe aller Einwohner fordern die 
ſchleunigſte und vollkommenſte Ergebenheit. Die Militär⸗ 
Behörde wird der Regenz den freimüthigſten, den impoſante⸗ 
ſten Beiſtand leiſten. Man möge es wohl wiſſen! Eure Ma⸗ 
giſtrate werden vor keiner Nothwendigkeit, vor keiner gerech⸗ 
ten Strenge zurückweichen. Die öffentliche Ordnung wird 
um jeden Preis aufrecht gehalten werden.“ 

Nach Privat⸗Briefen war zu Gent und Antwerpen noch 
Alles ruhig. a a 

Italien. 

Turin, vom 29. März. Endlich erfährt man doch auf 
eine authentiſche Weiſe, was für ein Landsmann Romarino 
iſt. In dem (neulich mitgetheilten) Todes⸗Urtheil, welches 
die Piemonteſiſche Behörde am 22ſten d. gegen ihn erlaſſen hat, 
wird er als ein Genueſer bezeichnet. 

Schwe z. 5 

Von der Mittelaar, vom 29. März. Die Berichte 
aus Bern bringen in Betreff einer erneuerten Bewegung un⸗ 
ter den in dieſem Kanton ſich aufhaltenden Polen widerſpre⸗ 
chende Angaben, wovon die neuere, die freilich auf einer min⸗ 
der verbürgten Sage beruht, die Meinung von einer beabſich⸗ 
tigten Unternehmung zu beſtätigen ſcheint, die frühern aber 
dieſelbe unwahrſcheinlich machen. Jene erſtere betrifft Rema⸗ 
rino's Wiedererſcheinung in Bern, der ſich mit den dortigen 
Flüchtlingen überhaupt beſprochen haben ſoll (nach Einigen 
in der Abſicht, ſich mit ihnen auszuſöhnen). Außerdem ver⸗ 
nimmt man noch, daß nachgerade auch den entſchiedenſten, in 
Einfluß ſtehenden Freunden der Polen und Geflüchteten, ernſt⸗ 
lich daran gelegen ſcheine, in Betreff ihrer die Sache möglichſt 
gut zu einem allgemein wünſchbaren Ziele zu bringen. 

Bern, vom 2. April. Die 120 Polen, welche an dem 
Unternehmen gegen Savoyen Theil genommen, ſind nun in 
verſchiedene Amtsbezirke des Kantons eingegränzt, und ſtehen 
dort unter ſtrenger polizeilicher Aufſicht. Ohne Erlaubniß 
des Regierungsrathes dürfen fie ſich nicht von ihren Kantone⸗ 
ments entfernen. (Doch wurden Zaleski, Antonini und A. 
in Bern ſtatt in Hutwyl und Wangen erblickt.) Das Polen⸗ 
Comitee wird ihnen vom 1ſten d. an keine Subſidien mehr für 
ihren Unterhalt verabfolgen laſſen, und auch die Regierung 
hat erklärt, daß der Staat, zufolge Großrathsbeſchlüß vom 
10. Febr., keine ſolche mehr zahlen werde. Päſſe bei der Franz. 
Geſandtſchaſt zu nehmen und fortzugehn, das iſt alfo, was 
dieſe Flüchtlinge zu thun haben, und was die Regierung will, 
daß ſie thun. Für ihre Reiſekoſten und ihren bequemen Trans⸗ 

FJaortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


1409 


Beilage zu . 88 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 16. April 1884. 8 


(Fortſetzung. 

port in guten Poſtkutſchen iſt von 92 Franz. Regierung auf 
nr ſehr großmüthige Weiſe geforgt, und wenn fie Päſſe ver» 
3 ſo werden ihnen ſolche gegeben werden. In Eng⸗ 
and, bis wohin fie kostenfrei transportirt werden, iſt ihnen 
die Aufnahme zugeſichert. 

Das Frankfurter Journal ſchreibt: Stellt man bie 
Artikel- verſchiedener Beutſcher Blätter über uns und unfer 

aterland zuſammen, fo hat man ein artiged Sümmchen 
von Bitterfeiten und Meinungen bel einander, die gewiß 
eben ſo ar Ju find, als es unbedingte Lobeserhebun⸗ 


nd eines geordneten Staatslebens in Vergeſſenhelt gerathen, 


ſchwindelnden Allerweltbürgerthum nach der Pfeife der Propa⸗ 
Gude preisgegeben. Dem iſt aber nicht alſo! Hätte auch der 


dieſer Beziehung ſeiner diplomatiſchen Erwiederungen ai in 


Nationalgefinnu 14 
pn 

en zweifle man ni 
ſchen 6 fl cht, 


den diesen heftiger als eben in Bern, die Geſchlechter 


u 
Wie es ſchent, 3 


ſo kann man, darf überhaupt auf Conſequenzen noch ein 


men; denn iſt eben eine Frage erledigt, fo treten zu neuer Loͤſung 
zehn andere an ihre Stelle. Die von Neuenburg mit Zuſtim⸗ 
mung des Königs von Preußen am 28. v. M. dem Vororte ges 
machte (in der Breslauer Zeitung bereits mitgetheilte) Eroͤffnung, 
daß es entſchloſſen ſey, ſich von der Eidgenoſſenſchaft abzut rennen, 
iſt eine Thatſache, die zu den wichtigſten Ereigniſſen der neuern 
Zeit gehört, und die nicht verfehlen kann, das lebhafteſte Intereſſe 
aller Schweizer in Anſpruch zu nehmen. Dieſe National⸗Ange⸗ 
legenheit wird auf der kuͤnftigen Tagſatzung entſchieden werden, 
und wie kaum zu zweifeln iſt, auf eine Weiſe, wie Neuenburg es 
wunſcht. Denn, wenn man ſich erinnert, in welchem Sinne die 
gelefenften Zeltungsblaͤtter, die Mehrheit der großen Raͤthe, ja 
manche Stimme auf der Tagſatzung in Bezug auf die Stellung 
dieſes Kantons zu der uͤbrigen Schweiz ſich ausgeſprochen Leah 

ert 
gelegt werden, an dem angedeuteten Ergebniſſe nicht im Mindeſten 
zweifeln. Allein trotz der in der Schweiz ziemlich allgemein ver⸗ 
breiteten Meinung, als ob das zwiſchen ihr und dem Fuͤrſtenthum 
Neuenburg beſtehende Verhaͤltniß ein unnatuͤrliches und fuͤr die 
Dauer unmoͤgliches ſey, ſo moͤchten doch, wenn es ſich einmal 
ernſtlich um die Aufhebung dieſes Verbandes handelt, Fragen ſich 
erheben, die namentlich, wenn ſich Leidenſchaft und Parteigeiſt in 
ihre Erörterung miſchen follten, leicht zu Verwickelungen führen 
koͤnnten, an die man im gegenwaͤrtigen Augenblicke kaum denkt, 
und welche einen bedeutenden Einfluß auf die Zukunft der Eidge⸗ 
noſſenſchaft ausüben duͤrften. i 

Berlin. Das Setbice, velches St Maieftät der K 

Berlin. Das Service, welches Se. Majeſtät der Köni 
dem Staats⸗Miniſter Grafen von Lottum Excellenz zu deffen 
funfzigiährigem Amts⸗Jubiläum zum Geſchenk gemacht hat, 
iſt eines der geſchmackvollſten Erzeugniſſe vaterländifcher In⸗ 
duſtrie. Es beſteht zunächſt aus einem Tafel⸗Auſſatz, deſſen 
Hauptſtücke fünf große Vaſen ſind. Auf der, für die Mitte 
der Tafel beſtimmten, größeften, befindet ſich im Medaillon 
das ſprechend getroffene Bildniß Sr. Majeſtät des Königs, 
und auf der eutgegengeſetzten Seite cer Preußiſche Adler in 
Golde. Auf den vier zur Seiten⸗Aufſtellung beſtimmten 
Vaſen, welche alle die ſchönſte etruriſche Form haben, find 
theils Gegenden von Beriin und Potsdam, theils Gebäude Dies 
fer beiden Reſidenzſtädte abgebildet, als Sansfouch, das Mu⸗ 
feum, das Schaufpielhaus, die Gensdarmenthürme, die Wer⸗ 
derſche Kirche u. ſ. w. Eine Anzahl kleinerer Aufſatzſtücke, 
ferner Aſſietten, Cocquillen, Fruchtkörbe und ähnliche zu einem 
vollftändigen Service gehörige Gefäße, find mit dem feinſten 
Geſchmack gearbeitet, reich vergoldet und mit ſchönen Malo⸗ 
reien gezierk. In dieſer letzteren Beziehung zeichnen ſich bes 
ſonders die Deſſertteller aus, deren jeder ein beſonderes Ga 
mälde, entweder ein Blumen⸗ oder Fruchtſtück, eine Lands 
ſchaft oder ein Genrebildchen enthält. Von diefer letzten Gat⸗ 
tung haben einige unftreitig einen wahrhaften Kunſtwerth. 
Die Schüſſeln, Terrinen und Saucieren find einfach vergoldet 
und mit einem gemalten Blätterkranze geziert. Die Baſen 
und Aufſatzſtücke enthalten überdies ie Pracht⸗Bouquels 


künſtlicher Blumen, welche ebenfalls in hieſigen Fabriken an⸗ 
gefertigt ſind. 


Der Königliche Salz⸗Faktor, Major von der Mark, zu 
Bunzlau, feierte am Ziften vorigen Monats fein fünfzig⸗ 
jähriges Amts⸗Jubiläum. Des Morgens gegen 8 Uhr bega⸗ 
ben die ſämmtlichen Mitglieder der dortigen Civil⸗, Militär⸗ 
und ſtädtiſchen Behörden ſich in Begleitung des bereits Tags 

uvor im Auftrage der Königl. General⸗Steuer⸗Direktion der 

rei Schleſien in Bunzlau eingetroffenen Steuerraths 
Schiedewitz nach der Wohnung des Jubilars, wo Letzterem 
durch den eben erwähnten Königl. Kommiſſarius die Inſignien 
des ihm von des Königs Majeſtät Allergnädigſt verliehenen 
Rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, ſo wie eln Glückwün⸗ 
ſchungs⸗Schreiben der gedachten Ober⸗Behörde überreicht 
wurde. Ein Feſtmahl im Reſourcen⸗Lokale, dem ein glän⸗ 
zender Ball folgte, beſchloß die Feier des Tages. 


Man ſchreibt aus Berncaſtel vom Aten d.: Nicht welt 
von hier iſt vor kurzem ein Fall vorgekommen, der ſchon we⸗ 
en ſeiner Seltenheit wohl bemerkt zu werden verdient. Zu 
Si en, 1½ Stunde aufwärts an der Moſel liegend, lebt eine 
eiſtliche Dame, die, ſchon im 84ſten Jahre ſtehend, ſeit vier 
ahren vor Altersſchwäche das Bett nicht verläßt. Dieſer 
Dame waren von ihrem 40ſten Jahre an zwei widderähnliche 
örner an der Stirn hervorgewachſen; doch wußte ſie dies 
eltene Unglück ſo wohl zu verſtecken, daß ſehr wenige davon 
erfuhren. Jetzt, alſo 44 Jahre, ſeitdem ſich die erſten Spu⸗ 
ren gezeigt, ließ ſie ſich zur Operation bereden, die auch von 
dem Herrn Krelschirurgen Gieſe glücklich vollführt wurde. Er 
ließ aus Vorſicht die Stutzen %, Zoll lang ſtehen; dennoch hat 
das eine Horn noch 9, das andere 10 Zoll Länge. Einſender 
dieſes hat fie beide ſelbſt in den Händen gehabt; fie find eben 
fo gebogen wie die Widderhörner, und von anderer Farbe, 
nämlich hellbraun, und nicht glatt, ſondern gerippt und rauh. 
Die Hornmaſſe iſt durch und durch feft, ohne Mark. Auch 
ein drittes, kleineres Horn war zwiſchen den beiden erſten ſpä⸗ 
ter entſtanden; es wurde gleichfalls von Herrn Dr. Gieſe ab⸗ 
elöſt, iſt aber bedeutend dünner, und hat nur 4 Zoll Länge. 
ie Dame hatte ſchon mehrere Jahre die Spitzen der Hörner 
abgeſchnitten, damit das Auge dadurch nicht gefährdet würde. 
Die beiden größeren Hörner ſtanden über dem rechten Auge 
auf der Stirne, und ſchlugen ſich bogenſörmig dem Auge zu, 
Pes die Spitzen derſelben das Auge bedrohten. Zwiſchen 
eiden wuchs das dritte kleinere gradaus hervor Die Dame 
befindet ſich ſeit der Operation beſſer wie früher; nur mit dem 
Auge, über dem die Hörner lagen, tft fie lichiſcheu. 


In einem Berſcht aus Moskau vom 26. März iſt enthal⸗ 
ten: Hier — in Moskau — iſt abermals der Winter eingetre⸗ 
ten. Es iſt viel Schnee gefallen und der Froſt Morgens 10° 
Reéaumür. Die Wege find fahrbar geworden. Getreide iſt 
wieder aus den nahe 5 Gouvernements, Tule, Rafan, 
Twer und andern, angebracht. Der Preis des Roggenmehls 
iſt von 3 Rubel das Pud auf 2½ Rub. gefallen. 


Der Aſtronom Herſchel iſt, laut Briefen vom Vorgebirge 
der guten gi hl daſelbſt angekommen. a 


— —— 


Der Schwäbifhe Merkur berichtet aus dem nördli⸗ 
chen Böhmen: „Unſere Gegend wird ſchon ſeit einiger Zeit 
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von einer Räuberbande in Furcht gehalten, deren Anführer, 
ein gewiſſer Babinsky, eine ungemeine Kühnbeit und Frech» 
git zeigt. Nach gegen ihn ergangenen Steckbriefen fol er ein 

nvalide des K. K. Militairs ſeyn. Viel wahrſcheinlicher 
aber iſt die Vermuthung, daß er ein zurückgebliebener Pole 
von jenen ſey, weiche vor einiger Zeit das Land durchzogen. 
Seine Hauptfireiche führt er gegen die Geistlichkeit und gegen 
die Juden. Seine Hauptthaten find bis jetz'] meiſt' nächt⸗ 
licher Einbruch geweſen, denn von Beraubungen auf Straßen 
hat noch wenig verlautet. Bei dem Volke gilt er für einen 
Hexenmeiſter, denn ſeine Gewandtheit, ſich überall aus der 
Klemme zu helfen, hat er ſchon mehreremale auf eine unbe⸗ 

reifliche Weiſe gezeigt. Viele Diebſtähle kommen jedoch auf 
feine Rechnung, die von anderem Geſindel verübt werden, 
und ſobald irgend etwas der Art geſchieht, ſo fürchtet man ſo⸗ 

leich, es mit Babinsky zu thun zu haben. Er hat bis jetzt 
Fine Verbrechen auf den Leitmerizer und Jungbunzlauer 
Kreis beſchränkt, und nur zuweilen kleine Abſtecher in die be⸗ 
nachbarten Kreiſe gemacht. Allen Bemühungen unſerer Po⸗ 
ne bis jetzt noch nicht gelungen, feiner habhaft zu 
werden. 8 


Breslau, den 15. April 1834. Die vorige Woche zeich⸗ 
nete ſich hier durch ungewöhnlich viele gewaltſame Todesfälle 
aus, worunter ſich leider fünf Selbſtmorde befinden. Drei 
Perſonen erſchoſſen ſich, ein Tagearbeiter erhing ſich und ein 
Mann ſprang ins Waſſer, wo er ebenfalls ſeinen Tod fand. 
Ein Knabe von 4 Jahren wurde das Opfer der Unvorſichlig⸗ 
keit, mit welcher man ein Fläschchen mit Vitriol⸗Oel außer 
Verſchluß geiaijen hatte. Er trank daraus und ſtarb unter 
großen Leiden. Eine Frauensperſon fiel beim Waſchen in die 
Shle und ertrank; und ein hiefiger Kaufmann, verlor fein 
Leben, vielleicht in Folge eines Schlagfluſſes, durch einen Fall 
von der Treppe. 


An Getreide wurden in derſelben Woche auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft: 1275 Scheffel Weitzen, 1905 
Schfl. Roggen, 507 Schſt. Gerſte, 1013 Schfl. Hafer. 


In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 41 männliche, 36 weibliche, überhaupt 77 Perſonen. 


Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 8, an Alter 
ſchwäche 4, an Krämpfen 17, an Lungen⸗Leiden 16, am 
Schlagfluß 7, an Waſſerſucht 2. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 22, von 1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 
2, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 5, von 
30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 
Jahren 11, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jah: 
ren 5, von 80 bis 90 Jahren 1. 


Auf dem am 7ten d. M. abgehaltenen Pferde- und Vieh: 
mackte waren aufgetrieben 1600 Pferde, re 
ferner an inländiſchem Schlachtvieh 130 Ochſen, 103 Kühe, 
3 Ziegen und 953 Schweine. 


Als wahrſcheinlich entwendet wurde eine Futter⸗Krlppe in 
Beſchlag genommen. 


Gefunden wurde am 7ten auf dem Marktplatze ein Schlüſ⸗ 
0 und am 10ten ein zweiter auf der Urſulinerſtraße. Die 
igenthümer dieſer Gegenftände find noch unbekannt. 


Die aus Sandfteinen in gothiſchen F i 
1 Formen gearbeitete 
4%, Fuß hohe Umfaſſung der Gallerie des Thurmmes unferer 
merkwürdigen Kreuzkirche befindet ſich in baugefährlichem 
Juſtande und wird nächſtens abgenommen und ftatt derſelben 
eine neue ihr völlig gleiche aufgeſetzt, auch die Gallerie ſelbſt 
mit neuen Quadern belegt werden. Das hochwürdige Capi- 
— — — en auf dem Dome hat den hieſigen Stein: 
beach 10 ungen ſtab mit Ausführung diefes Baues 
Im Laufe der vorigen Woche wurden vor den Häuſern 
51 fer = 47 und 55 am Ringe, fo wie vor Nr. 1 auf der 
ni iſchmiedeſtraße, die bisher mit ſchadhaft gewordenen 
deln por» Platten belegten Bürgerſteige mit Granit: Platten 
Auch hat der Einrichtungs⸗Bau des für das hiefige Kö⸗ 
degcde anatomiſche Muſeum angekauften, unter Nr. 75 auf 
Catharinenſtraße gelegenen Grundstückes begonnen. 
t Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhal⸗ 
en: 8 Kaufleute, 1 Farbholzpraspler, 1 Gaſtwirth, 1 Klempt⸗ 
ner, 1 Tapezier, 1 Maurer, 1 Fleiſcher, 3 Hausacquirenten, 
1 Tabackhändler, 1 Lohgerber, 2 Schneider, 1 Kattunfabri⸗ 
ant, 2 Tiſchler, 2 Kretſchmer, 1 Antiquar, 1 Glaſer. 


Gen ll find aus den Preußifchen Staaten 26 und aus 


Theater -Nach rich t. 

Mittwoch, d. 16. April, neu einſtudirt: Das Portrait der 
. oder: Die Privat⸗Komödie. Luſtſpiel in 
75 ten von F. L. Schröder. Herr Clauſius, vom K. K. 

e u Dion, 5 8 a 8 als — 

%, 8.17. April: Johann von Paris. Kom 
Oper in 2 Akten. Mufit von Boyeldieu, Pr 


Verlobungs - A ige. 
Als Verlobte atopfohlen sich he . Freunden 
und Bekannten zu fernerem gütigen Wohlwollen: 
Breslau, den 16. April 1834. 
verw. Dr. Walsleben. 
Kapellmeister Metzler. 


Ihre heut e 8 
heute v 1 . 
mit anzuzeigen. ollzogene eheliche Verbindung beehren ſich hier 
Breslau, den 13. April 1834. 
Auguſt Krauß. 


Pauline Krauß, geb. Wachsmann. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

* en 12. ‚April erfolgte glädtige Entbindung meiner 
Knaben Pede t erike, geb. Kihn, von einem muntern 
den hiermit 0 wi mich, entfernten Verwandten und Freun⸗ 


Breslau, den . 2 8 


7d Eduard Rahner, Kaufmann. 

des Anzeige. 

Unſer einziges Kind, unſe 123 

uns heut Mittag — Ein Jahr a Wochen A bunt en bod 
Inah 


entriſſen worden. Mit der gre ; 
biermit an und bitten um fLOx han wchmuth zeigen biefes 


veölau, den 15. April 1834, 
der Kaufmann Leſſenthin und Fran. 


4 


me: 
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Nodes ⸗ Anzeige. 8 

Das unterzeichnete Offizier Corps verlor am 7ten d. Mts. 
einen ſehr geſchätzten Kameraden, den Seconde⸗Lieutenant 
Adolph Hüner, im noch nicht vollendeten 20ſten Lebens⸗ 
jahre, an einem gaſtriſch nervöſen Fieber. 

Erſt ſeit dem 26. Auguſt 1833 war derſelbe durch Tauſch 
von dem 30ſten zu dem diesſenigen Infanterie ⸗Regimente 
übergetreten, und hatte in der kurzen Zeit durch vorzügliche 
Eigenſchaften und ein höchſt biederes Weſen, ſich die allge⸗ 
ed und Liebe ſeiner Vorgeſetzten und Kameraden 
erworben. 5 5 

Drei Wochen vorher war an derſelben Krankheit, ein hoff⸗ 
nungsvoller junger Mann, der Portepeefähnrich v. Kali 
nowsky, im 19ten Lebensjahre uns entriſſen worden, und 
ſehr ſchmerzlich betrauern wir dieſen zwiefachen Verluſt. 

Neiſſe, den 10. April 1834. ; 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute Vormittag um 10%, Uhr entſchlief ſanft im 60ſten 
Lebensjahre unſere gute inniggeliebte Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
ermutter und Großmutter, die Frau Gutsbeſitzer Magdalena 
Nebich geborne Käller. Liebreich, theilnehmend und thätig 
bis zu ihrem Tode iſt uns ihr Verluſt unerſetzbar; ergeben in 
den Rath des Höch ſten widmen dieſe Anzeige entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, einer ſtillen Theilnahme verſichert: 

Reichenbach, den 12. April 1834. g 

Die Hinterbliebenen. 
1 a 

Geſtern Abend nach 9 Uhr endeten die irdiſchen Leiden 
unſerer theuren und würdigen Mutter, Frau Eva Roſine geb. 
Fabian, Wittwe des ihr längſt vorangegangenen Gatten, 
Herrn Kretſchmer⸗Aelteſten Bres ler. 

Sie ſtarb in dem ehrenvollen Alter von 70 Jahren 4 Mona⸗ 
ten, und nur der, welcher unſer inniges Familien⸗ Band 
kannte, wird unſern FE zu würdigen wiſſen. 

Breslau, den 15. April 1834. 

Roſine verw. Thie m, geb. Bresler, ? als 

00 Thun, geb. Bresler, Töchter, 
oh. Gott. Thun, als Schwiegerſohn, 

Erie „ lr berg, als Schwiegertochter, 
oſalie Hirſchberg, 

Wilhelm Bresler, h als Enkel. 


Aſtronomiſche Vortraͤge. 

Am 17ten und 24ſten April, Donnerſtags, 
werde ich nunmehr die beiden noch angekuͤndigten aſtro⸗ 
nomiſchen Vorleſungen halten, und zwar, wie die 
erſte, Abends von 7 bis 8 Uhr im Muſikſaale der Koͤ⸗ 
niglichen Univerfität, 5 

Herr Univerſitäts⸗Quaͤſtor Croll will, wie fruͤ⸗ 
her, die Guͤte haben, im Geſchaͤftszimmer alle Vor⸗ 
mittage zwiſchen 9 und 12 Uhr jede gewuͤnſchte Aus⸗ 
kunft daruͤber zu ertheilen. 

Breslau, den 11. April 1884. 

v. Boguslawski, 
Conſervator der ne 
* N 
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Wichtige Schriften fuͤr Tabakbauer und 
Tabakfabrikanten. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiebebrüde Nr. 1, 
ſind fortwährend zu haben: 8 a 

Anleitung, aus dem gemeinen Landtabak, 
den Runkelruͤben- und Kartoffel⸗Blaͤttern 
nicht nur einen angenehmen und leichten 
Rauchtabak, ſondern auch verſchiedene der 
feinſten Sorten Kanaſter mit großem Vor⸗ 
theil zu fabriziren. Preis 2 Rtlr. 

Ferner: 

Dr. F. W. Noͤthlich's auf Erfahrung und 
Verſuche gegruͤndete Anweiſung, aus den 
Blaͤttern der Kartoffel und Runkelruͤbe 
ſehr gute Rauchtabake zu verfertigen. Mit 


2 Abbildungen. Preis geheft. 10 Sgr. 

Beide Schriften verdienen der Aufmerkſamkeit aller Tas 
bakerbauenden und Tabakfabrikanten empfohlen zu werden, 
indem ſich dieſelben auf praktiſche Erfahrung und vielfäl⸗ 
tige gelungene Verſuche gründen. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
iſt zu haben: 5 l 
Die Blumenſprache, 


in ihrem ganzen Umfange, 
durch 240 nach der Natur gezeichnete Blumen, Pflan⸗ 
zen und Gewaͤchſe erlaͤutert. 
Nebſt einem Anhange: Die Blumen in gemeſſenen Dich⸗ 
tungen uͤber Liebe und Freundſchaft. 
Preis geheftet 22 Sgr. a 
Von dem bei Carl Andrä in Leipzig erſcheinenden 
und in dieſer Zeitung fo dußerft günftig beurtheilten 
Neuen Atlas der Provinz Schleſien, 
nach Kreisabtheilungen (in Kupferftich), 
herausgegeben nach den beſten Huͤlfsquellen und mit 
beſondern alphabetiſch geordneten Verzeichniſſen jedes 
einzelnen Kreiſes verſehen, 
ind bereits 7 Blätter erfchienen, und zwar die Kreiſe 
reslau, Ohlau, Strehlen, Glogau, Neiſſe, 
Groß⸗Strehlitz und Schweidnitz. Jeden Monat er⸗ 
ſcheint demnach Ben eine Kreiskarte und kann von den 
zahlreichen reſp. Subſcribenten zu dem äußerſt billigen Preiſe 
von 7½ Sgr. in Empfang genommen werden. Unterzeich⸗ 
Bee auf dieſe Karte werden angenommen und find ſtets Ab» 
drücke der bereits erſchlenenen Blätter vorräthig bei 
Eduard Pelz, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1. 


if fethen 1 ns sieben, Sandeh 
u vermiethen und Term. Johanni zu beziehen, Sandthor 
Neue Junkern⸗Straße Nr. 8. 5 5 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen: 
Ae Lehrer 


vom 
Situations⸗ Zeichnen 
n 


a 
rein praktiſchen Anſichten 
bearbeitet 
von 
Karl Großmann, 
Ober ⸗Feuerwerker. 

Ein Handbuch fuͤr Alle, welche ohne bedeutende ma⸗ 
thematiſche Kenntniſſe das Situations⸗Zeichnen doch 
gruͤndlich erlernen wollen. 

Mit 5 Figurentafeln, 17 Vorlegeblättern zum Erlernen der 
Signaturen und Bergſtriche, 1 illuminirten und 2 ſchwarzen 
volftändig ausgeführten Plänen. Preis 3 Rthlr. 15 Sgr. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Breslau beim 


Verleger 
Fr. Hentz e, 
Blücherplatz Nr. 4. 


Im Verlage der Ch. F. Grimmerschen Buchhandl. 
in Dresden erscheinen: 


Illuminirte Tafeln der politischen und 


Cultur-Geschichte 
von Dr. Ed. Vehs e, k. sächs. Archivar, 
nach einem ganz neuen Plane in chronologischer und 
ethnographischer Ordnung, 

12 Monats-Lieferungenin4 Ausgaben; 1ster Subscri- 
ptions-Preis à Lieferung 1% Thlr., 20 Gr., 16Gr.,12Gr, 
Das Werk zerfällt in zwei Haupt-Abtheilungen: 

I. Politische Geschichte, die in 36 Taf. die gleich- 
zeitigen Special- Geschichten von 36 
Völkern, ausgezeichnet durch 12 Farben, 
enthält, 

II. Cultur-Geschichte, die in 24 Taf. die Haupt- 
momente von den Religionen, Staats- 
verfassungen, Finanzen, Krieg, Han- 
del, Ackerban, Gewerbe, Wissen- 
schaften und Künsten etc, in 25 Rubri- 
ken neben einander aufführt. 

Dieses Werk kann mit Recht der Aufmerksamkeit 
der gesammten gebildeten Welt und insbeson- 
dere den Herren Diplomaten, Staats- und Geschäfis- 
männern, den Gelehrten, Vorstehern von Unterrichts- 
Anstalten, Museen und Lesegesellschaften empfohlen 
werden. Wir verweisen hinsichtlich seiner Wichtigkeit 
auf die ausführliche Anzeige des Hrn. Dr. Gutzkow in 
der Preuss. St. Z. v. 16. Nov. 1833. — Was Le Sage in 
seinem schönen aber kostbaren franz. Werke geleistet, 
dahinter dürfte dieses, an Stoff noch reichere und durch 
die Anordnung der Rubriken, Farben und Gruppirun- 
gen eine noch leichtere Uebersicht gewährende deut- 
sche Werk keinen Falls zurückbleiben, und die Preise 
sind bei der soliden äussern Ausstattung sehr billig 

estellt. | 

85 Zur gefälligen Ansicht liegen die ersten beiden Lie- 
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ferungen bereit, auch kann man den ausführlichen Pro- 
spekt gratis erhalten und auf das Werk subscribiren bei 


August Schulz und Comp 


— in Breslau. , 


Neue Musikalien. 
So eben erschienen in Carl Cranz Kunst- 
und Musikalien Handlung (Ohlauerstralse): 
Neueste Breslauer Börsen-Tänze 


von verschiedenen Componisten 


für das Pianoforte eingerichtet 
von 
J. Herrmann. 
2 Hefte à 12½ Sgr. 
Die vorstehenden Hefte enthalten sämmtliche, in ver- 
angenem Winter auf den Börsenbällen vorgetragenen 
Otillons, Walzer, Contratänze, Galoppaden, Recdowa 


und Länder, für das Pianoforte zweckmälsig einge- 
richtet. 4 


ee yd N sg ee ns 
290090829029000000000920000022 


Carl Cranz Kunst- und Musikalien- & 
3 Handlung 2 
in Breslau (Ohlauerstrafse) #0 


3 nimmt sich die Ehre, das musikalische Publikum & 
9% ganz ergebenst auf die, der heutigen Zeitung bei- 
2 gefügte Subscriptions-Einladung, betreffend den & 


3 ten Jahrgang des Opernkranzes aufmerksam & 
2 zu machen. 8. 


2 
CCC 1048109) 19 10100 10191150 1010181910 5105 10:0 
Beim Antiquar Böhm, Echmiedebrüde Nr. 28: 


Wiegleb's Magie, 


neu umgearbeitet von Roſenthal, 15 Bände mit ſämmtl. 202 
Kupfertafeln. Lp. 20 Rtlr. Ppbd. gut gehalten für 5 Rtlr. 


Thomſon, Syſtem d. Chemie. 7 Bde. 1811. L. 16 Rtlr. für 


IR. Hirzel, Briefe über Italien. 2 Bde. 1821. L. 3½ 
Rtlr. noch ganz neu f. 2 Rtlr. 


Bücher ⸗ Verkauf. 
Beim Antiquar Horrwitz, Ring⸗ u. Oderſtr.⸗Ecke (im 
Se Gräfl. von Sandretzkyſchen Hauſe), it zu haben: 
1 8 ſämmtl. Werke (mit latein. 8.2950 in 42 ſehr eleg. 
10 Dr En. bei Göſchen, vollſt. L. 28 Kılr. f. 12% Rll. 
chr Weltgeschichte, neueſte Ausg. Berl. 1830. 14 Bde. 
Preis 13 Rtlr. f. 9%, Rtlr. Schrödh, 
geſchi te für Kinder. 6 Bände mit Kupfern, 
8 Rtlr. f. ER Kr. anger 3 
hie. in 6 eleg. Bon. Epz. 7 

„Nele. f. 2 Rtlr. Die Stadt A 

5 5 erdam, dargeſtellt in 
100 Kupferſtichen v. Petrus Schenk. 2.25 Riir. f. For Rtlr. 


Eine Partie beſten gereinigten gallizi d inländiſchen 
rothen und weißen Klee nn ziſchen und inländili 0 
miſſion und offer billigſt: Saamen empfing in Kom 


Chriſtian Gottl. Müller. 
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Steckbrief. 
Der wegen Anmaß ung des Charakters eines Steuerbeam⸗ 
ten in betrügeriſcher Abſicht, Ausſtellung eines falſchen Revi⸗ 
ſions⸗Atteſtes, ferner wegen unbefugten Tragens der Kriegs⸗ 
denkmünze und Bruch der Cautio de judicio sisti, mit einer 
achtmonatlichen Feſtungsſtrafe, Verluſt der Nationalkokarde 
und des Militair⸗Abzeichens oder Lanbwehrkreuzes und mit 
Verſetzung in die 2te Klaſſe des Soldatenſtandes beftrafte ehe⸗ 
malige Unteroffizier Carl Mallſch hat ſich vor Publication 
des Urtels am 8. November v. 3. von hier entfernt und von 
dem hieſigen Königl. Polizei⸗Präſidlo einen Paß über Lüben 
nach Glogau erhalten, weil er daſelbſt angeblich in eine Gar⸗ 
niſon⸗Kompagnie eintreten wollen. Nach den wiederholten 
Benachrichtigungen des dortigen Magiſtrats iſt der ꝛe. Maliſch 
aber in Glogau gar nicht angekommen, treibt ſich wahrſchein⸗ 
lich umher, und es werden deshalb alle reſp. Militair⸗ und 
Eivil⸗Behörden hierdurch dienſte gebenſt erſucht, auf den unten 
ſignaliſirten ꝛc. Maliſch zu invigiliren, und denſelben im Be⸗ 
tretungsfalle durch ſichern Transport gegen Erſtattung der 
oſten an uns einliefern zu laſſen. 
Breslau, den 11. April 1884. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Signalement. 

Familiennamen, Maliſch; Vornamen, Carl; Geburts⸗ 
und Aufenthaltsort, Breslau; Religion, katholiſch; Alter, 
37 Jahr; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, ſchwarz; Stirn, 
bedeckt; Augenbraunen, ſchwarz; Augen, braun; Naſe, ſtarkz 
Mund, mittel; Bart, ſchwarz; Zähne, gut; Kinn, rund; 
Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, mit⸗ 
tel; Sprache, nur deutſch; beſondere Kennzeichen, keine; 
Kleidung bei der Entweichung iſt nicht bekannt. 


Auktion. 

Am 17 ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſoll in dem Hauſe Nr. 15 Mäntler⸗Straße, ein Nachlaß, 
beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücken und Haus⸗ 
geräth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 11. April 1834. ; 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Fortgesetzte Auktion. 

Die von uns angekündigte öffentliche Versteigerung 
bei dem Königl. Oberst-Lieutenant Herrn von 
Heyduck, Schweidnitzer- Vorstadt, Gaxten-Stralse 
Nr. 22, im Hause des Commerzien-Raths Herrn 
Lösch, eine Treppe hoch, wird heute Vormittags von 
9½ Uhr, und Nachmittags von 2½ Uhr an, von uns fort- 
gesetzt, (wobei mehre sehr wichtige, wissen- 
schaftliche, militairische Werke, Bücher, 
Karten etd. vorkommen) wozu wir Kauflustige er- 
gebenst einladen. : 

Breslau, den 16. April 1334. 

Anfrage- und Adress-Bureau, 
altes Rathhaus, 


FAIR EX 
Bei den Gütern Bſchanz, Wahren und Gloſchkau 
Herrſchaft Dyhernfurth gehörig, ſtehen 350 Stück zur 3 
taugliche Mutterſchafe zum Verkauf. 
ſchanz, den 14. April 1884. 


zur 
ucht 


Frenzel. 


ESSENER RS 


ORTE RUE TUT IR AA I 
Die erfien Waaxen⸗ Transporte von der 
jetzigen Leipziger Meſſe, beſtehend in: 2 
einem großen Sortiment breiter ſchwarzer und cou⸗ 3 
4 leurter Seidenzeuge in allen Farben, 
Satin-Oriental, Satin Foulard, Mousseline en # 
laine, Mousseline en soie und ſeidene Foulard- 8 
und Chaly⸗Kleider im neueſten Geſchmack, den 3 
e engliſchen und franzöſiſchen Mousselins, 

Bengels und bunten Cambrics in den neueßen ® 

€ Muſtern, zu Frühjahrs⸗ und Sommerkleidern, Um: 
— und Long. Shawls der feinſten Gat⸗ 
tung, 

erhielt in größter Auswahl und zu den bil⸗ 

ligſten Preiſen : ee 
Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt Nro. 49. } 
N RER EEE EEE U 
„Berichtigung und Empfehlung. 

Um der irrigen Meinung, als ſey ich des Willens, 
mein Geſchaͤft aufzugeben, auf das Kraͤftigſte zu be⸗ 
gegnen, nehme ich mir die Freiheit, mich auch fuͤr die 
Zukunft als 

Zahnaͤrztin und Bandagiſtin 
ganz ergebenſt zu empfehlen. Nach wie vor wird es 
mein eifriges Beſtreben ſeyn, das mir durch die glück: 
lichſten Zahnoperationen, durch geſchicktes 
Einſetzen ſowohl einzelner oder mehrerer Zaͤhne, als 
auch durch Anfertigung ganzer, der Natur auf das 
Taͤuſchendſte nachgeahmter Gebiſſe bereits erworbene, 
ehrenvolle Vertrauen zu erhalten. Zugleich erlaube 
ich mir, auf mein großes, vollftändig aſſortirtes 
Bandagen: Magazin, 
welches Bruchbaͤnder (mit, auch ohne beweglicher Pe⸗ 
lote), Bauchträger u. ſ. w. in ſich faßt, aufmerkſam 
zu machen. Damen bin ich bei Anlegung der Bruch⸗ 
bänder behuͤlflich und Herren erhalten auf meine Ver: 
anlafjung von einem Arzte die hierbei nöthige Unter⸗ 
ſtuͤtzung. 
Verw. Dr. Walsleben, 
ehemals verw. Hof⸗Zahnarzt 
(Ring, altes Rathhaus). 

Ein neuerdings erhaltener Transport Faſanen u. Mebs 
hühner fest mich in den Stand, die Faſanen das Paar zu 
2 Rthlr., und die Rebhühner zu 22 Sgr. verkaufen zu kön⸗ 
nen; ich empfehle dieſes Wild nebſt allen andern Sorten 
zu geneigter Abnahme. 9 161 

enkel, 
händler in der Eliſabethſtraße Nr. 10. 
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Lager von Engliſchem Cement 
bei Louis Bulß in Berlin, Koͤnigs Straße 
Nr. 26. 
Der Engliſche Cement beſitzt als Mörtel die ausgezeichnete 


Eigenſchaft, bei Mauerwerken, die der N des Waſ⸗ 
ſers und Eiſes ausgeſetzt ſind, Fundament und Kellergewölbe, 


die die ſchwerſten Laſten zu tragen, Feuchtigkeit, Schwamm 


und Salpeter, welche ſich oft bis im obern Stockwerke der Se 
bäude verbreitet, abzahalten, dem gewünſchten Erfolg zu ent⸗ 
ſprechen, welches fich bei den feit mehre en Jahren hier aus⸗ 
geführten Königlichen Bauten, wo ich Cement lieferte, hin⸗ 
reichend bewährt. 5 

Der Verkauf geſchieht in einzelnen Tonnen und großen 
Parthieen zu den billigſten Pigifen. 


Verlorner Ring. 


r 


Auf dem Wige von der Schweidnitzer Straße bis nach | 


. 


der ehemaligen Rogalfchen Beſitzung in der Garten⸗Straße, 
iſt am verſtoſfenen Montag Nachmittag ein Petſchirring 
mit einem Goldtopas verloren worden. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, denſelben gegen eine Belohnung von Brei 
Rtlr. Courant bei dem Kaufmann Herrn Kahn, Schweid⸗ 
nitzer Straße in der Pechhütte, gefälligft abzugeben. 
Durch neue Juſendungen habe ich meine Fayence ⸗, Por⸗ 
zellan⸗ und Steingut⸗Niederlage nun auf das vollſtändigſte 
aſſortirt und bin in Stand geſetzt, die billigſten Preiſe zu ſtel⸗ 
len. Gleichzeitig empfehle ich eine Quantität Hamburger ECi⸗ 

arren, in Kiſten von 100 bis 1000 Stück, die ich für auswär⸗ 
tige Rechnung zu den Fabrikpreiſen zu verkaufen ermächtigt 
bin. Meine Baude iſt nahe am Fiſchmarkte, Kellerfeite, un 

meine Niederlage unter dem Eiſenkram. 

Heinrich Leiſe. 


Die aͤcht franzoſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux 

ift für Breslau dem Herrn Carl Buſſe zum Verkauf in 
Commiſſion übergeben worden, und bei demſelben in Krauſen 
be / Pfund A 5 Sgr. und ½ Pfund à 2½ Sgr. nebſt Ge⸗ 

e empfangen. 2 > 

A. E. Mülchen in Reichenbach, 
Haupt: Commiffionär des Herrn P. J. Duhes me 
in Bordeaux. 


Auf obige Anzeige mich beziehend, empfehle ich dieſe vor⸗ 
züglich ſchöne Glanzwichſe zur gütigen Abnahme beſtens. 
a 


Carl Buſſe, 
Reuſche Straße Nr. 8, im blauen Stern. 
Meine unter der Firma Reichenbach u. Comp. hier⸗ 
orts — — Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung habe 
ſſten d eſes eingeſtellt; ich erſuche daher alle diejenigen, welche 
Zahlung an mich 18 leiſten haben, ſolche innerhalb ſechs 
Wochen in meiner Wohnung, Blücherplatz Nr. 1, im erſten 
Stock, an mich oder an Herrn H. Kleinmann u. Comp. 
in meinem früheren Handlungs⸗Lokale, zu berichtigen, wie 
drigenfalls ich durch richterliche Hülfe ſolche einziehen werde, 
— würde ſich dann Jeder die dadurch entſtandenen Koſten 
und Ungelegenheiten ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
Breslau, den 15. April 1834. j 
M. M. Reichenbach. 


7 
ich feit dem 


Landecker Heilquellen. \ 

A Die faft jährlich an uns kommenden Anfragen, ob dle 

ohnungen an den Heilquellen von Landeck mit den 
erforderlichen Meubeln und dem gewöhnlichſten Hausbedarf 

rſehen ſeyen, veranlaßt uns, hier öffentlich bekannt zu ma⸗ 
— daß alle zur Brunnen: und Bade: Anftalt gehören⸗ 
ind Wohnungen auf das Beſte und bequemſte m:ublirt 
an ag 285 jedes Bedürfniß der Badegäſte darin ges 
bers ou orzüglich gut gelegen und neu eingerichtet find 
Bade ten Kämarerei: Wohngehäude, die dicht an das 
—— aſſin gebaut ſind. Die übliche Beheitzung und 

ung geſchieht mit Holz und nicht mit Steinkohlen. 

8 für die Badegaſte beflimmten, ſehr anmuthig 1 
se emenaden befinden ſich feit vielen Jahren ſchon in einem 

gemein lobenswerthen Zuſtande, und alle Jahre wird von 
— hohen Behörde für Verſchönerung und Verbeſſe⸗ 

ng der Anlagen und der öffentlichen Geſellſchaftslokale 
anerkannt viel gethan. 

Landeck, am 11. April 1834. 
Die Bade-Inſpektion. 


Schnupf⸗Tabak⸗Offerte. 


Außer meinen ſeit vielen Jahren bekannten drei Sorten 
aromatiſchen Toba, habe ich noch eine dergleichen, unter 
der Benennung: 


Aromatiſcher Schnupf⸗Tabak 
5 N 4 2 
in meiner Fabrik e ae denſelben zum Wle⸗ 


derverkauf möglichſt billiger berechnen 
Breslau, den 10. Apel 12 


Tabak- Fabrik 
Auguſt Hertzog, 


Schweldnitzer⸗Straße Nr. 5 im goldnen Löwen, 
der Stadt Berlin ſchräge über. 


ER gum Wiederverkauf 
ehlt unterzeichnete Fabrik eine ganz wohlfei 
Rauchtabak — der 8 e oe 


Fabriken ⸗Canaſter, 
| das Pfd. 2 Sgr. 
alten und ganzen Pfünd⸗Paketen, bei Parthien mit 
Tabak. Fabrik von Au gu Hertzog, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Di nen, 


in 
R 


r. d 1 . 1 * 
das Pfr. Sen 15% Ntlr.5 Oel⸗Abgang zu 


Rapskuchen, den Etr. A 1 Rtlr., empfehlen: 
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Die ächt engliſche Univerſal⸗Glanzwichſe von G. Fleet⸗ 
wordt in London, welche von den berühmteſten deutſchen und 
engliſchen Chemikern geprüft worden iſt, die das Leder beim 
ſchönſten Glanze in tiefſter Schwarze weich und geſchmeidig 
erhält, und durch die nöthige Verdünnung das 12 fache Quan⸗ 
tum hergiebt, iſt fortwährend in Büchſen von Pfd. 4 Ggr., 
und von Y, Pfd. 2 Ggr. nebſt Gebrauchzettel, zu bekommen 
bei Herrn E. X. F. Huhndorff in Oels. 

G. Florey in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. G. Fleetwordt 
in London. » 


SGORNEFHCSTEOONCHHSHHOHHHO SEHEN 

Stiohhüte = Anzeige. 

Neue Glanz⸗ und andere Stroh⸗Hüte find ange 3 

15 kommen und werden im Dutzend ſo wie im Detail 

1 billig verkauft, in der neuen Strohhut. Niederlage bei 8 
J. Iweins und Comp., Ohlauer⸗Straße Nr. 84, & 

2 im erſten Stock. 

Auswärtige Aufträge werden auch beſtens beſorgt. 
880 69% ©9019 0:0) 8198: 0:16,9:6:06:0: 8:00 


Fur Tabak⸗Schnupfer. 


Aus der Kaiſ. Königl. Haupt⸗Fabrik zu Hainburg em⸗ 


| Galizier und 


pfing ich: 
Schwarzgebeitzten. 
Beide Sorten in / Pfd.⸗Paketen, Wiener Gewicht, 
oder 21 Loth Preuß., 
& entgatte mich bei dien Sorten ſcdes Lobes, fie finb 
längſt als vorzüglich E en 


DieTabak-Rabrikvon@ustavKru 


RER 


@ 


Sandes 
2 


in Breslau Schmiedebrücke N59. 


Ein junges Mädchen, welches bereits mehrere Jahre als 
Erzieherin conditionirt hat, ſucht ein anderweitige Unterkom⸗ 
men, den Elementar- und Klavier⸗Unterricht übernehmend. 
Anfragen bittet man, Ring Nr. 14, eine Treppe hoch, unter 
der Sig. N. B. abzugeben. 

Brauerei = Verkauf. 

In Mechwitz, an der Straße von Strehlen nach Bri 
von jeder der genannten Städte zwei Meilen entfernt, wir 
die auf 400 Rihlr. abgeſchätzte Brauerei nebſt der damit ver⸗ 
bundenen Branntwein⸗Brennerei, in dem zum 14ten Mai 
d. J. anberaumten Termine, an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft. 


Mit verſchiedenen Sorten neuer wie auch marinirter 
Heeringe empfiehlt ſich zu 2 9 Preiſen 


An ü tz, 
Nicolai⸗Straße Nr. 67, im goldnen Häfel. 


Zu vermiethen ift im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe, Kran⸗ 

. und Schuhbrücken⸗Ecke, eine Wohnung in der Zten 

tage, beſtehend in 4 Stuben, 1 Entree, Küche und Beilaß. 
Näheres bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


* 


EIHSEROREÄIEHHHEHHNEHHETENERUNTE 
„ Meine Wohnung ift jezt: Schmiedebrücke Nr. 33, 5 
18 bei der Königl. Bank. R. Biow, Maler. 2 
9:9 079019 :5,:5:88 0 1536)1350)8418 1815) 00191106 1818:0:0 

Auf den 24. April c. Nachmittag um 1 Uhr werden in dem 
Kretſcham zu Pohlanowitz die dem Gürtlermeiſter Firle ge⸗ 
hörigen 9 Wiefenparzellen daſelbſt, von zuſammen 82 Morgen 
64 QRathen öffentlich an den Meiſtbietenden einzeln verpach⸗ 
tet werden. Pachtluſtige werden hiezu eingeladen. 


3 Schnürmieder, 
nach Wiener und Engliſcher Fagon, find wieder neu ange⸗ 
fertigt, und von 1 Rtlr. in hinaufſtelgenden Preifen in Aus: 
wahl zu haben, bei: 


Q. Walter, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 19. 
Die Strohhut » Bleiche, 
Reuſcheſtraße Nr. 19, iſt jetzt Nikolaiſtraße Nr. 26, neben 


dem goldnen Helm, in welcher alle Arten Stroh⸗Hüte ge⸗ 
waſchen, gebleicht und wie neu appretirt re . 
o eber. 


i - Zu vermietben 
iſt, Breite- Straße am Ziegel⸗Thore Nro. 29, nahe an ber 
Promenade, eine freundliche meublirte Stube, 


Sommer ⸗Logis. 8 
Auf der Beſitzung Nr. 15, in Alt⸗Scheltnig, find ſehr ans 
genehme, große und kleine Sommer⸗Logis, mit Pferde⸗Stall 
und Wagen⸗Remiſe zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Coffetier Hoffmann daſelbſt. a 


ag gassenesdsenssessessgsss 
8 Zu vermiethen und bald zu beziehen 
28 iſt Karlsſtraße Nr. 17 eine ſehr geräumige Handlungs: 
4 Gelegenheit, welche ſich zum Betriebe mit Manufactür⸗ 
Waaren wegen feiner äußerſt vortheilhaſten Lage ganz 
vorzüglich eignet. Sehr annehmbare Bedin⸗ 
gungen hierüber find zu erfahren: Großen Ring Nr. & 
10, im zweiten Stock. 8 
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Zu vermiethen und bald zu beziehen 
iſt eine Stube, mit oder ohne Meubles, auf der Taſchen⸗Str., 
dem Theater gegenüber, vorne heraus im erſten Stock. Das 
Nähere: Ohlauer⸗Straße Nr. 38, im Gewölbe. 


2 Zu vermlethen und Johonni zu beziehen: 
Ein Stall zu 2 Pferden, Remiſe zu 2 bis 3 Wagen und 2 
Kammern dazu, Schuhbrücke Nr. 38, dem Matthias⸗Gym⸗ 
naſium gerade über. i 


Oder⸗Thor, neue Junkern⸗Straße Nr. 6, im Baronhoſe, 
iſt die erſte Etage, Wagen⸗Remiſe nebſt Stallung zu vermie⸗ 
then, und entweder bald oder Johanni zu beziehen; auch ſind 

edachte Piegen einzeln zu vermiethen. Das Nähere bei det 
igenthümerin daſelbſt. 


Eine freundliche Wohnung, iſt mit auch ohne Möbels an 
einzelne Perſonen abzulaſſen, und bald, oder vom 1ften an 
zu beziehen; zu erfragen im Deſtillateur⸗Gewölbe, Ohlauer⸗ 
Srraße Nr. 19. : 


Angekommene Fremde. 
Den 15ten April. Deutſches Haus. Hr. Kreis⸗Deputirter 
v. Donat a. Sonnenberg. — Hr. Regierungs⸗Kondukteur Schmidt 
a. Gleiwitz. — In 2 gold. Löwen. Die Kaufl. Thamm und 
Steinfeld a. Brieg. — Fr. v. Korkwitz a. Glogau. — Goldne 
Gans. Hr. Partikulier Braunet a. Berlin. 
Hochberg u. Hr. Oberamtm. Opitz a. Fuͤrſtenſtein. — Hr. Gutsbe⸗ 
ſitzer Baron v. Zedlitz aus Kapsdorf. — Die Kaufleute: Hr. Senft 
rag. Hr. Schaureck a. Warſchau. — Rautenkranz. Frau 


Gräfin v. Poninska a. Glogau. — Die Gutsbeſitzer: Hr. Geisler 


a. Oziewentline. Hr. Baron v. Plotow a. Kottlewe. — Artillerie⸗ 
Lieuinant Hr. v. Schonnebeck a. Neiſſe. — In 3 Bergen. Kaufe 
mann Hr. Pötſchke a. Frankf. a/ O. — Die Gutsbeſ. Hr. von 
Koͤckritz a. Suͤrchen. Hr. v. Gellhorn a. Schmellwitz. — Weiße 
Storch. Die Kaufleute: Hr. Schuͤck a. Glogau. — Hr. Frankfur⸗ 
ther u. Hr. Kaufmann a. Koſel. 

Privat⸗Logis. 
Brieg. — Taſchenſtr. 29. Rentier Hr. Klagemann a. Brandenburg⸗ 
Weidenſtr. 30. Hr. Kammerherr v. Schindel a. Schoͤnbrunn. — 
Kloſterſtr. 83. Hr. Kaufm. Eggers a. Zieſar. — Am Rathhauſe 
15. Hr. Gutsbef. Meſſerſchmidt a Weiſſenleipe. — Oderſtraße 17. 
Hr. Kaufm. Krantz a. Koſchmin. — Ritterplatz 8. Hr. Suftiziarius 
Hirſch a. Landsberg in Oberſchleſten. 


Hochſte Getreide » Dreife des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
- oggen. Gerſte. a fer. 

Stadt. Datum. weißer. gelber. re ER Haf 
Vom Beste. Sgr. Pf. Atblr. Sgr. Pf. J Achlr. Sgr. Pf. ] Ithlr. Sgr. Pf. J. Rthlr. Sgr. Pl. 
Goldberg 5. — 1115 — 11 6 —1 — 26 —I| — 22 — 1 — 16— 
Be ser 12. — 1113 — 115 —1 — 28 —] — | 211 —1 — 17 — 
egni * +4, — — * 1 5 8 — 25 m al 21 4 > 17 — 

Löwenberg 7. — 115 — 19 — 1 — 29 —1 — 20 — ] — 19 
ee. 12. 1164 — 113 —1 — 26 81 — 20 61 — 204— 
Striegau „ 7. — 1 11 22 1 4 D 25 — — 19 a u 16 — 


— — — —4ẽ4 —ů4üä4ĩ •t—:49y 1 — —äꝑ¶ä œ—F —ꝓm—4——0B᷑— 
Hierbei als Beilage eine Subscriptions-Einladung von Carl Crans, ;} 


auf den 2ten Jahrgang des Opernkranz. 
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Hummerei 3. Fr. Hauptm. v. Gladiß aus 
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